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Die Vereinigten Staaten planen gewaltige Aufrüstungen zu Wasser und zu Lande

Abrüstun sfiasko
Die französische Regierung will Sehluß der Genfer Debatte herbeiführen

Paris, 25. September. (Radiomeldung.)
Die Pariſer Preſſe veröffentlicht heute die

unglaubliche Nachricht, die man zur Ehre
eichs ges noch als einen Bluff ane müßte, daß nämlich heute der Völker

vbundsdelegierte Paul-Boncour offiziell
die Auflöſung der Abrüſtungskom-
miſſion beim Völkerbund bean-
tragen ſolle.

Die Abrüſtungsbemühungen, ſo erklärt heute
der „Petit Pariſien“, ſeien zur Nutz-
loſigkeit und Erfolgloſigkeit verurteilt, r
Amerika, die größte macht, und
die größte Landmacht, ſich nicht daran betei
gien. Dazu komme hinne land die Abrüſtunh!

r Werk ch als Schiedsrichter
und moraliſcher Schulmeiſter des
Völkerbundes aufzuwerfen. Solange alſo das
engliſch- franzöſiſche Marineab-
kommen nicht die Zuſtimmung
Waſhingtons finde und ſolange

e Sicherheit Polens, Rumä-
ens, t und derechoſlowakei nicht rſichert ſei, könne die Abrüſtung

ber den jetzt erreichten toten
Punktnichthinwegkommen.

Paul-Bonco nur werde daher heute er
Nären, man ſolle mit den Abrüſtungsbemühun-

einen beſſeren Zeitpunkt abwarten, anſtattdie Welt weiterhin in trügeriſchen Hoffnungen

m wiegen. Die internationale Löſung derS e ſei vorläufig geſcheitert. Aber die
rüſtung bilde in allen Ländern einen weſent

lichen Beſtandteil der Parteiprogramme. Sie
ſei alſo ein entſcheidendes innerpolitiſches und
wahlagitatoriſches Element geworden, dem ſichkeine Flegierang mehr entziehen könne. Bis
aber dieſes Glement ſeine Wirkung getan habe,
habe die Abrüſtungskommiſſion des ölkerbun
des ihrerſeits nichts mehr zu tun.

Wir haben keine Urſache, an einen Bluff,
wie es in der Meldung heißt, zu glauben. Durch
das vor einigen Tagen erfolgte Bekanntwerdendes engliſcy-ſrangt iſchen Flottenabkommens iſt

die moraliſche Poſition Frankreichs ſo ge
ſchwächt worden, daß ſeine e nicht da-
ran glaubt, aus einer ernſthaſten Abrüſtungs-
debatte mit Erfolg hervorzugehen. Nun wird
die Sicherheit Polens, der Tſchechoſlowakei und
aller möglichen anderen Staaten vorgeſchoben,um die ſoſortige Inangriffnahme der Löſung

des Abrüſtungsproblems als ausſichtslos

tig, daß es keines weiteren Kommentars bedarf.
Das Spiel der Genfer Abrüſtungsſaboteure
iſt enthüllt. Die Partie iſt zu Ende. Der Rück

g wird unter Deckun ungeheurer politiſcher
Gaswolken erfolgen. Aber ſeine Motive können
dem geiſtigen Auge nicht verborgen bleiben.

Wie die Vereinigten Staaten, die als Gläu
biger Europas an der e kere Entwicklung
unſeres Kontinents auf das lebhafteſte inter
eſſiert ſind, die neueſte Entwicklung aufnehmen
werden, iſt nicht ſchwer zu erraten. Steht doch
die angekündigte Haltung der franzöſiſchen Reierung im engſten Zuſammenhang mit dem
ghottenndtonmen das in Waſhington ſchärfſte

erurteilung erfuhr und Kellogg veranlaßte,
auf der Rückkehr nach den Vereinigten Staaten
London zu ſchneiden.

Es iſt in der Abrüſtungsfrage zunächſt

einige Klarheit geſchaffen worden, aber eine
furchtbare Klarheit, deren ganzer Ernſt durch
nichts erſchreckender gekennzeichnet werden

kann als durch die nachſtehende Meldung, diewir während des Niederſchreibens dieſer Zeilen

erhalten.

Amerikas Aufrüstung
Folge des englisch-französischen Flottenabkommens

London, 25. September. (WTVB.)
„Daily Telegraph“ berichtet aus Waſhin g-

t on Die Beamten des amerikaniſchen Staats,
otten- und Kr epartements ſind übere

v eDHamngächt gebaut werdemüſſen, wenn tig Staaten eine
einigermaßen Verteidigung aufe rhoher See haben wollen. Ferner iſt eine
immer größer werdende Zahl von Beamten des
Kriegsdepartements und Kongreßmitgliedern
überzengt, daß die Zeit gekommen iſt, wo

TanksundandereHßHilfsmittel, für
das Heer in Mengen beſchafft wer-
den müſſen im Jntereſſe der Bereitſchaft zu
Lande. Dies würde die jährlichen Ausgaben

llar bringen.

Das iſt die amerikaniſche Antwort auf das
engliſch-franzöſiſche Rüſtungsabkommen. Die
Theſe des deutſchen Reichskanzlers vom doppel-
ten Geſicht der internationalen Politik erfährt

nene moderne Ausrüſtung, wie eine furchtbare Beſtätigung.

W e g. e e e

e c ec t

Helsoland

S

Die Jnſel Helgoland, die in der Nordſee vor den Mündungen der Elbe, der Weſer und der Eider
liegt, kämpft ſeit Jahrhunderten um ihre Erhaltung. Das gefräßige Meer nagt und nagt an den
Sandſteinfelſen, die bis zu 53 Meter hoch aus dem Meere ragen, und bringt immer wieder ganze

kleinen Jnſel zum Abſturz. Unſere Aufnahme zeigt den Bau einer neuen, 300 m
angen Schutzmauer. Dieſe Mauern ſollen die Gewalt der Wellen brechen und dem Meer den Zu

tritt zu den Sandſteinfelſen ihr Bau erfordert re Vorarbeiten und muß im
ſtändigen

Mutterliebe, die tötet
In BerlinKarlshorſt hat die 48 Jahre alte

Ehefrau Minna Melcher ihren 25 Jahre alten
Sohn Guſtav, um ihn vor einer Ueberführung in
eine Jrrenanſtalt zu bewahren, erſchoſſan und ſich
nach der Tat am Montag der Polizei geſtellt; ſie
wurde in Haft genommen. Als die Beamten
in die Wohnung der Frau eilten, fanden ſie den
Sohn, mit Anzug und Mantel bekleidet, tot in ſeinem
Bett, das neben der Lagerſtätte der Mutter ſtand.
Ein Schädelſchuß hatte ſeinen Tod herbeigeführt.

Frau Melchler wohnte mit ihrem Mann und
zwei Kindern, einer Tochter und einem Sohne, zu

ſammen. Der Vater iſt geiſtig geſtört;
während ſich dieſe Störung bei ihm jedoch nur als
Geiſtesſchwäche bemerkbar macht, litt der

ampf gegen die Wogen durchgeführt werden.

Sohn Guſtav an Tobſuchtsanfällen, die
ſeine wiederholte Unterbringung in einer Anſtalt
nötig gemacht hatten. Da ſich ſein Zuſtand in der
letzten Zeit verſchlimmert hatte, ſollte er wieder in
eine Anſtalt überführt werden. Davon hatte der
Sohn erfahren, und die Anfälle traten bei ihm
ſeitdem immer heftiger auf. Die geſamte Laſt
der Pflege ruhte auf der Mutter. Da ſie unter dem
Zuſtande ihres Sohnes ſeeliſch ungeheuer litt und
ihr Muttergefühl ſich gegen eine abermalige
Trennung von ihrem Kinde ſträubte, wußte ſie keinen
anderen Ausweg, als dem Leben ihres Sohnes ein
Ende zu machen. Der Vater und die Schweſter er
fuhren von der Bluttat erſt beim Eintreffen der
Beamten

nale Verteidigung auf über 700

Von Hermann Wendel.

Seit einigen Wochen wütet in Griechen
land als Epidemie das ſogenannte Den ga
fie ber. Nach amtlichen Angaben beläuft ſich
die Zahl derer, die von der Krankheit ergriffen
wurden, auf mehr als 600 000; mit anderen
Worten: der zehnte Teil des griechiſchen Volkes
iſt von der Seuche befallen, die am ſchlimmſten
in Athen und im Piräus hauſt. Dort ſind die
Straßen verödet und die Geſchäfte geſchloſſen,
die Fabriken liegen ſtill und die Behörden arbei
ten noch langſamer als ſonſt; ſogar die Einbe-
rüfung der neugewählten Kammer mußte
herausgeſchoben werden, und Venizelos,
ſelbſt von der Denga gepackt, wurde ſeines
ſeapſſieges über die Monarchiſten nicht recht
roh.

Wenn die Aerzte verſicherten, daß die Krank
heit zwar unangenehm ſei, doch nicht tödlich
wirke, ſo drang dieſe tröſtliche Kunde anſchei-
nend nicht zu allen Kranken, die ſich vielmehr
in Haufen hinlegten und ſtarben; vor den Fried-

öfen ſtanden und ſtehen die Leichenbegängniſſe
Schlange; Athen allein verzeichnet im Auguſt
413 Todesfälle an der Denga. Die Be-
kämpfung der aus den Tropen eingeſchlepptenKrankheit iſt um ſo ſchwieriger, als hre Erreger

noch unbekannt iſt, allein mit Sicherheit ver
mutet man, daß er von einer Stechfliege über-
tragen wird. Die griechiſche Preſſe, entrüſtet
über die raſche und ungehemmte i tder Seuche, fahndet ges den Schuldigen un

macht auch die kgl. bayeriſchen Hofarchitekten
haftbar, die vor rund 100 Jahren, als die Wit
telsbacher die Hauptſtadt des befreiten Lan-
des von Nauplia nach Athen verlegten, in völliunzureichender Weiſe, ohne Rückſicht auf tünſ

tige Entwicklungen, gebaut hätten. Einiger-
maßen im Widerſpruch damit ſteht, daß der vom
Völkerbund nach Griechenland entſandte Sach-
verſtändige Dr. Maken zie die Vorſtädte von
Athen ſauberer gefunden haben ſoll als die von
London, aber wie dem auch ſei, daß nichts ge
ſchah, der Seuche vorzubeugen, nichts, ſie bei
zeiten einzudämmen, daran ſind wahrſcheinlich
die Münchener Baumeiſter von anno dazumal
unſchuldig, und jene griechiſchen Blätter treffen
ins Schwarze, die dafür den ſeit Jahr und Tag
tobenden Parteienkampf verantwortlich machen.
Die Politik fraß alles Jntereſſe, am eheſten das
für Hygiene.

Aber wenn der jähe Ausbruch der Denga
im Lande ſelbſt und in Europa beſonderes Auf-
ſehen erregte, ſo iſt nicht nur Griechenland, ſon
dern der ganze Balkan ſeit je der Herdviel geſährkherer Seuchen. Nur wer dem Wahn

huldigt, daß es genüge, Joghurt zu zechen, um
100 Jahre alt zu werden, ſchwelgt in ſehr irri-
en Vorſtellungen über die Geſundheit, Kernfeſigteit und Langlebigkeit des Balkanmenſchen.

Die Wirklichkeit ſieht anders, ſehr viel trauriger
aus. Zwei furchtbare Würgengel, Malaria
und Tuberkuloſe, arbeiten einander in
allen Ländern des Südoſtens in die Hand. Jn
Griechenland: Walaria und Tnuberkuloſe, in
Bulgarien: Malaria und Tuberkuloſe, in Süd-
ſlawien: Malaria und Tuberkuloſe! Jn Grie-
chen land entfällt ein Viertel aller Todesfälle
auf Malaria. Jn Bulgarien, wo die Tu-
berkuloſe die Dörfer mehr heimſucht als die
Städte, iſt die Sterblichkeit an dieſer Krankheit
größer als in irgend einem europäiſchen Lande;
„jede halbe Stunde“, ſtellte ein Arzt feſt, „ſtirdtein Bulgare an Tuberkuloſe“; 18 000 ſind es

Balkan-Epidemien.



Jahr für Jahr. Seiner mehr als r x zahlreicheren Vevötkerung entſprechend weiſt Süd
ſlawien jährlich 50 000 Sterbefälle an Tu-
berkuloſe, der „fudjlawiſchen Nationalkrankheit“
auf, und Beigrad ringt um die Palme, die
Tuberkuloſeſtadt des Erdteils zu ſein.
Wenn in Berlin von 10 000 Einwohnern 23 der
Tuberkuloſe erliegen, in London gar nur 18, ſo in
Belgrad 80 bis 85, aber auch in Agram, dem
Mittelpunkt des kulturell höher ſtehenden
Krog ien ſind es 60, und ſelbſt in dem vollkom-
men mitteleuropäiſchen Laibach ſterben im
Durſchnitt doppelt ſo viel Menſchen an Tuber-
kuloſe als in der deutſchen Hauptſtadt.

Nun ſind Malaria und Tuberkuloſe typiſch
ſoziale Krankheiten, deren Mutter-
boden ſchlechte Wohnung und ſchlechte Er-
nährung heißt. Jn der Tat beſagt ein 1925
dem Belgrader Miniſterium erſtatteter auf-
ſchlußreicher „Bericht über Malariaarbeiten in
Dalmatien“ Guſtav Fiſcher, Jena), der von
einem deutſchen und einem ſüdſlawiſchen Fach-
mann ſtammt, daß die ſoziale Lage der
vom Sumpffieber befallenen Bevölkerung „zum
Teil troſthlos und erſchütternd“ ſei:
Ein einziger Raum, häufig noch mit dem Vieh
geteilt, als Wohnzimmer, Schlafgemach und
Küche für eine vielköpfige Familie, keine
Betten, dafür reichlich Ungeziefer, oft elende
Lumpen ſtatt Kleidern, dürftige und einſeitige
Nahrung, als Erſatz Schnaps und wieder
Schnaps! So wie es hier von Dalmatien ge-
ſchildert wird, iſt es landauf, landab, von
ſeltenen Oaſen abgeſehen, auf dem ganzen
Balkan, ſoweit das Dorf in Frage kommt. Jn
den Städten ſteht es nicht beſſer. Wir wollen
uns nicht aufs hohe Roß ſchwingen, denn ſelbſt
Berlin weiſt menſchenunwürdige Wohnungen
auf, aber für die proletariſchen Wohn-
höhlen der Balkanſtädte fehlt uns der
Vergleich. Eine amtliche Unterſuchung in
Sofia bezeichnete 39,6 Prozent aller Wohn-
ſtätten als ſchlecht, 43,4 Prozent als unmöglich;
10 Prozent lagen unter der Erde; ein Fünftel
der Bevölkerung der bulgariſchen Hauptſtadt
war zu mindeſtens je vier in ein Zimmer zu-
ſammengepfercht. Jn Belgrad ſieht es
nicht anders aus, wenn ſelbſt in dem leidlich
weſtlichen Agram über die Hälfte ſämtlicher
Wohnungen allen hygieniſchen Forderungen
Hohn ſpricht. Dazu niedrige Löhne und hohe
Lebensmittelpreiſe und ſtete Mißachtung der

über gewerblichen Kinderſchutz; von
Griechenland hob eben erſt der Unterſtaats-
ſekretär im Geſundheitsminiſterium, Doxi-
ades, hervor, daß in den Fabriken Zehn-
tauſende von Kindern unterhalb der geſetzlich
zugelaſſenen Altersgrenze arbeiten.

Bedürfte es hier einer gewaltigen ſozia-
len. Revolution freilich nicht im Heu-

r um den Grund für eine Geſundung
r Völker zu legen, ſo tun auch die Regierun-

gen im Rahmen des Möglichen bei weitem nicht
enug, um Seuchen vorzubeugen und Krank-eiten zu bekämpfen. Jn Griechenland

harren Tauſende von Sümpfen und Teichen,
Brutſtätten der Malariafliege, vergebens der
Austrocknung: im Dienſt der Tuberkuloſen-
bekämpfung entfallen in Bulgarien auf
100 000 Einwohner nur 17 Betten, gegen 60
in England in Dalmatien kommt ein
Krankenhaus erſt auf 121000 Einwohner.
Daß es überall auf dem Balkan ähnlich iſt, liegt

ber ein an
t, weil es geſtern ſo gegangen iſt.J bie um ein Zwei-

öffentlichen r zugute, während
Heer und Marine feſt ein Vierte S
in Südſlawien hat das Miniſterium für
ſundheitspflege in zehn
der Summe zur Verfügung Wehr die das
Kriegsminiſterium in einem re ausgibt,
und ſelbſt Bulgarien mit ſeinem kleinen
Söldnerheer wirft zehnmal mehr für den
Militarismus aus als für die Geſundheits-
pflege! Die Rüſtungen in denen nach dem

eifern, ſind der beſte Verbündete der Seuchen;
weil die Mittel zur Vernichtung von Menſchen
leben Hunderte von Millionen erfordern, ge
bricht es an den Mitteln zur Erhaltung von
Menſchenleben!

Wenn freilich auf dieſe Feſtſtellung die Ant-
wort kommt: Muſſolini!, läßt ſich nicht
mehr ſehr viel ſagen als dies, daß tatſächlich die
Epidemie des eroberungsluſtigen Faſcismus die
Mitſchuld trägt, wenn auf dem

wirkſam genug bekämpft werden.

Erhöhung der Kupferpreiſe
Das internationale Kupferkartell

hat abermals eine Steigerung der Preiſe durchge-
führt. Die Heraufſetzung macht 25 Cent aus.
Für die deutſchen Kupferverbraucher bedeutet das
eine Erhöhung der Preiſe von 139,20 Mark
pro 100 Kilo auf 143,90 Mark.

Der Bildfunk kommt.
Reichspoſtminifter ordnet verſuchs

weiſe Einführung an.
Der Reichspoſtminiſter hat dem Antrage des

Rundfunkkommiſſars, zu Verſuchszwecken Bilder
durch Rundfunk zu verbreiten, zugeſtimmt. Hierbei
ſoll zunächſt das FultogrgphsBildfunkſyſtem erprobt
werden. Die zur Uebermittelung kommenden Bilder
ſollen von der Fultograph- Geſellſchaft geliefert und
zu beſtimmten Zeiten über den Deutſchlandſender
Königswuſterhauſen ausgeſendet werden. Die Auf-
nahme ſoll regelmäßig durch eine Anzahl über
Deutſchland verteilter Bildempfangsſtellen erfolgen.
Die hierzu erforderlichen Apparate werden von der
Reichsfunk Geſellſchaft und der Fultograph Geſell
ſchaft einzelnen Rundfunkgeſellſchaften ſowie be-
ſonders intereſſierten Perſönlichkeiten zur Verfügung
geſtellt.

Das geſammelte Material wird nach Ablauf der
Verſuchszeit unter dem Geſichtspunkt geprüft, ob
der Bildfunk in ſeiner heutigen Form mit Vorteil
für die große Maſſe der Rundfunkhörer in das Pro
gramm aufgenommen werden kann und ob die
Bildſendungen eine Bereicherung des Programms
darſtellen.

Das Reichspoſtminiſterium behält ſich vor, den
Verſuchsbetrieb jederzeit einzuſtellen. Rundfunk
genehmigungsinhaber, die ſich ein Bildempfangs
gerät anſchaffen, tun dies auf eigene Gefahr.

e in der deutſchnationalen
tion. Der deutſchnationale Abgeordnete des u
iſchen Landtags Rittergutsbeſitzer Milberg hatrn Teil an einer unheilvollen Erbſchaft aus

er Türkenzeit, dem Phlegma, das es heute

hundertſtel des griechiſchen Budgets kommt der

Jahren kaum die Hälfte

Weltkrieg die Balkanſtaaten miteinander wett

lkan die e
Epidemien der Malaria und Tuberkuloſe nicht

Der A. J. Z. vom Nove

Am Montag kam vor dem Berliner Land-
gyricht III der letzte Fall eines Fememordes
zur Verhandlung. Es iſt zugleich der erſte, denn
die Tat fand ſchon am 31. März 1923 ſtatt. An
geklagt iſt der 1899 in Riga geborene Nikolai
Reim, der mit 13 Jahren ruſſiſcher See
kadett wurde, während des Krieges Leutnant
zur See war, nach der ruſſiſchen Revolution in die
deutſche Armee übertrat und der Reihe nach
Baltikumer, Oberleutnant beim Freikorps Lützow
in Oberſchleſien und ſchließlich ſeit Herbſt 1922
Feldwebel bei der Schwarzen Reichswehr in
Döberitz war. Der Mörder gibt ſein Verbrechen
mit einer Offenheit zu, die die Vernehmung der
20 geladenen Zeugen faſt überflüſſig macht. Er iſt
kein roher Landsknechttyp, ſondern ein ſchmächtiger,
ſchüchterner, geiſtig herzlich unbedeutender und
offenbar ſtark degenerierter Menſch.

Reim iſt nicht der eigentliche Urheber der Tat.
Am Abend vor Oſtern 1923 bekommt er den Be
fehl, gemeinſam mit dem Feldwebel Legner, einen
mehrſtündigen Patrouillengang zu machen.
Unmittelbar vor dem Abmarſch wird ihm S
daß der Unteroffizier Büſching, der nicht zu
dem Arbeitskommando gehört, zu ihnen ſtoßen
wird. Er ghnt Schlimmes, weil er weiß, daß
Legner Heeresgut verſchoben hat und deswegen als
Spitzel der Entente verſchrien iſt. Aber er wagt
nicht, dem Befehl ſeines Vorgeſetzten, des Haupt
manns Gutknecht, zu trotzen, ſondern geht vor den

beiden anderen her, die ſich hinter ſeinem Rücken
miteinander unterhalten. Die beiden kommen in
Streit Reim hört einen Schrei und gleichu Mandat niedergelegt. ür ihn tritt Frau

Mehlis als Abgeordnete in den Landtag ein. darauf einen Schuß. Als er ſich umkehrt, ſieht

„Rote Parade.
Der Militarismus gleicht ſich in allen in Sowjetrußland regnet es Paraden, Orden uſw.

e

Vom ruſſiſchen Seekadetten
zum deutſchen Freikorps-

Drei Fahre Fuchthaus gegen den Fememörder Reim

z c. i

r 1925 entnommen.)

er beide am Boden liegen. Büſching drückt ihm
einen Spaten in die Hand und befiehlt ihm, den
toten Legner in den an dieſer Stelle aufgeworfenen
Schützengraben einzuſchaufeln. Er gehorcht wort-

Opfers eingedrungen iſt.

Die Staatsanwaltſchaft weiſt auf die Aehnlich-
keit dieſes Vorkommniſſes mit den Fällen Wilms
und Pannier hin und nimmt nicht nur Beihilfe,
ſondern Mittäterſchaft an, d. h. nichts
anderes als Mord. Der Staatsanwalt muß
er tut es mit Bedauern die Todesſtrafe
beantragen. Die Verteidigung weiſt die Anklage
der Mittäterſchaft, aber auch der Beihilfe zurück.
Lediglich der 5 189 Verletzung der Anzeige
pflicht könne auf den Angeklagten angewendet
werden. Die Verteidiger ſtützten ſich auf die Aus
ſagen der militäriſchen Sachverſtändigen. Sowohl
die früheren Kommandanten von Küſtrin, die

nerale Teſchner und Gudovius, als auch
Oberſtleutnant von Hammerſtein vom Reichs
wehrminiſterium, gaben die völlige äußere Gleich
ſtellung der ſogenannten „Arbeitskommandos“ mit
der Reichswehr zu alſo die Exiſtenz einer
„Schwarzen Reichswehr“, die von Geßler ſo er
bittert abgeleugnet worden war.

Das Gericht verurteilte Reim wegen Beihilfe

zum Morde zu einer Zuchthausſtrafe von
drei Jahren ſowie zu den Koſten des Ver

35 Tage als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt.

Nach dem Urlaub.
Vetrachtungen eines engliſchen Berg-

arbeiters.
Von Joe Corrie.

Jch hätte eigentlich nicht „Urlaub“ ſagen ſollen:
Urlaub ſind doch Tage, für welche man bezahlt be
kommt, es ſind Tage, an denen man eine andere
Buft einatmet, andere Anſichten hört, andere Gegen-
den ſieht, andere und indifferente Menſchen trifft.
An dergleichen haben wir keinerlei Anteil, denn
wir ſind Bergarbeiter. Eine „Raſt“ wollen wir es
beſſer nennen. Doch nein, Raſt iſt ohne inneren
Frieden nicht möglich, und wer kann ſich innerlich
friedvoll fühlen, wenn er die illuſtrierten Blätter
voll mit Bildern ſieht, wie fröhliche Leute am
Meeresſtrande ihre Tage müßig hinbringen, wäh-
rend wir uns aufs Gras niederlaſſen mußten,
oder beſſer geſagt, dort, wo Gras einmal geweſen
war, Karten ſpielend, oft hart miteinander ſtreitend,
denn Laune und Stimmung ſind an ſolchen Tagen
übel und unſere Herzen waren voll von Bitternis
gegen alles ringherum. Wie kann man dies auch
nur eine „Raſt“ nennen, wenn wir innerhalb eines
Kreiſes von drei Meilen vom Dorfe angekettet
bleiben, wohl weit genug, um an einem heißen
Tage hier herauszugehen, doch nicht genug entfernt,
die Räder und Kamine und die Kohlenhaldenhügel
aus unſeren Augen zu verlieren. Und wir haſſen
dies alles gleich der Hölle!

Raſt! Eine Woche ohne Lohn bedeutet eine
Woche ohne Nahrung! Vertrödelte Zeit, das iſt die
richtige Definition eine ganze volle Woche ver
trödelter Zeit!

Die alte Sonne tat ihr Beſtes für uns: ſie ſchien
die ganze Woche wolkenlos herch, und wir ſchleppten
uns Montag früh ſchwarz wie Mohren zur Grube.
Ein Kamerad kam pfeifend zur Grubeneinfahrt.
Und hundert Augen blickten ihn erboſt an: ſogleich
hörte er auf. Noch ein Pfiff und es hätte einen
Krawall gegeben.

Und dann hinunter in die Finſternis. Gott, was

trunkene. Doch „Arbeit macht das Leben ſüß“
heißt es im Liede, und ſo begannen wir zu arbeiten

mit einem Fluche!
Zur Mittagspauſe wurde nicht viel geſprochen.

Jch war neugierig, was ſich Bob dachte, und was
wohl Jim? Seine Gedanken waren den meinen
gleich, nämlich, daß wir nur eine Woche von der
Grube weg waren, um die unmenſchlichen Ver
hältniſſe deſto klarer zu erkennen. Oder dachten ſie
vielleicht an den Jnhalt ihrer Proviantbüchſe?
Geröſtetes Brot mit Margarine, am Ende der Woche
wird es nur trockenes Brot ſein, denn am Samstag
bekommen wir keinen Lohn.

Am Ende der erſten Schicht trollten wir heim,
jeder Knochen im Leibe tat uns weh. Eine Woche
Raſt macht uns mürbe wie Glaſerkitt. Die Frau
war ſtill: für ſie hatte es keinerlei Raſt gegeben,
für ſie war die gleiche alte Plackerei, der gleiche
alte Kampf. Wenn ſie etwas ſagte, geſchah es
bloß, um etwas auszuſetzen. Ein leerer Tiſch er
zeugt ſtets ſchlechte Laune.

Es wäre beſſer geweſen, wenn die Grube die
ganze Zeit über in Betrieb geweſen wäre. Aber
das hätte wieder nicht unſeren Herren Grubenbe
ſitzern gepaßt. Unſer Körper mußte ſich doch aus
ruhen, ſonſt können wir doch kein vollwertiges Stück
Arbeit leiſten, und das wäre wohl ſchlimm für unſer
Land!

Auch für den Magen ſoll Raſt außerordentlich
zuträglich ſein, erklären die beſten Doktoren im
Lande, und ſo iſt vielleicht alles zu unſerem Wohle

vielleicht.
Und wie ſteht es denn mit eurer Seele, Berg-

arbeiter? fragt ihr. Bei eurem Seelenheil, wozu
braucht denn einer eine Seele, um in einem Kohlen
ſchachte zu arbeiten? Je weniger Seele einer hat,
deſto meh eſitzt er Kraft, je mehr Kraft er hat,
deſto billiger iſt die Kohle!

Es wird drei Wochen dauern, ehe wir unſeren
„Urlaub“ überſtanden haben werden. Jch wünſchte
bei Gott, daß die drei Wochen ſchon vorüber wären,
und wir wieder im alten Geleiſe ſind!

Welche Farbe hat das Meer? Jſt es blau? Jſtein Geſtank nach einer Woche friſcher Luft.
waren wir wie blind und ſchwankten wie Be

Erſtes Städtiſches Symphonie-
Konzert.

Leitung: Seneralmufſikdirektor
ESrich Band.

(Nach der Generalprobe.)
Es iſt immer ſtilecht, eine neue Konzertſaiſon

mit einem Werk von Vater Haydn zu eröffnen, war
doch ſeinerzeit Haydn der Ausgangspunkt für die
Neuzeit, der Grund und Boden, auf welchem ein
Mozart erſtehen konnte. Haydns Schöpfungen zei-
gen eine Macht des Ausdrucks, der niemals ver-
blaſſen kann, und ſo löſte auch diesmal wieder
die „Londoner Symphonie“ einen wundervollen
Eindruck aus.

Hierauf hörten wir das Violinkonzert DDur
Opus 77 von Brahms, das in den Soloſtellen tech-
niſch außerordentlich ſchwierig und heikel in ſeiner
Vergeiſtigung iſt. Es ſtellt an den Solopart
koloſſale Anforderungen. Jn außergewöhnlicher
Feinheit und Mannigfaltigkeit ſehen wir eine Ver-
körperung echter Virtuoſität. Jedenfalls kann man
dieſes Konzert als einziges an die Seite von Beet-
hoven ſtellen. Das Konzert hatte einen idealen
Jnterpreten in dem Geiger Guſtav Have-
mann, der zunächſt durch ſeine außerordentliche
Technik, ſeine geiſtreiche und eigentümliche Auf-
faſſung imponiert. Jedes Motiv, jede Melodie ge
winnt unter ſeinen Händen eine charaktervolle be
wußte Haltung. Mit einer unerhörten Selbſtändig
keit baut er jeden Satz dieſes Werkes auf. Schon
nach dem erſten Satz mußte es jedermann klar ſein,
daß man es hier nicht nur mit einem großen
Brahms-Kenner, ſondern auch mit einer bedeutenden
und eigentümlichen Perſönlichkeit zu tun habe.

Den Schluß des Abends bildete die Siebente
Symphonie in A-Dur Opus 92 von Beethopen,
die 1812 vollendet wurde. Mit der Niederſchrift
fertig, lernte Beethoven damals Goethe kennen,
welcher ſein Talent gebührend bewunderte, aber
er ungebändigte Perſönlichkeit weniger anziehend
and.

es grün?

O

Generalmuſikdirektor Erich Band leitete die

kam das Filigran von Vater Haydn, das ſchwere
und geiſtreiche Violinkonzert von Brahms und die
überragende Größe der Siebenten von Beethoven
zu herrlicher Wirkung.

Band, der bei ſeinem Erſcheinen lebhaft
akklamiert wurde, mußte auch neben Havemann
vor der Rampe erſcheinen.

Das Orcheſter ſpielte mit unfehlbarer Technik
und einer wunderbaren, friſchen Kraft. S. S.

60 Jahre Freunde,
ohne ſich je geſehen zu haben.
g. Kingstown in Jrland ſtarb kürzlich ein

zweiundachtzigjähriger Greis, dem in der engliſchen
Stadt Haſtings ein alter Herr nachtrauert, der
mit dem Toten ſchon ſeit 60 Jahren befreundet war,
ohne ihn je geſehen, geſchweige denn geſprochen zu
haben. Jm Jahre 1868 ſtarb ein junger iriſcher
Matroſe auf hoher See. Einer ſeiner Kameraden
berichtete, als das Schiff in einem Hafen anlegte,
in einem ausführlichen Brief über den Tod des
jungen Mannes nach Kingstown. Der Verſtorbene
hatte dort einen Bruder, der auf das Schreiben ant
wortete. Ja ſee Brief folgten andere, und im
Laufe der Jahre ſchloſſen die beiden Familien, die
in Haſtings und die in Kingstown, gute Freundſchaft.
Aus den Jünglingen wurden Männer. Sie hei-
rateten, bekamen Familie, und auch korre
ſpondierten miteinander. Da aber beide Familien
arm waren, konnten ſie z nicht beſuchen. So be
ſtand dieſe einzigartige Freundſchaft nur im Hin
und Herſchreiben. Nun, da der eine Partner dieſer
Korreſpondenz geſtorben iſt, will der andere ſeinen
alten Wunſch erfüllt e und dem Freund, den
er nie geſehen, wenigſtens das letzte Geleit geben.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Wegener Gaſtſpiel im Stadttheater. Am Mittwoch gaſtieren

in dem Gaſtſpiel Paul Wegeners mit Leonid Andrejews
Drama „Der Gedanke“ Olaf Bach vom Staatstheater, Cläre
Reichenau vom Leſſingtheater, Fritz Ley und Fritz Heiling
vom Renatſſancethegter, Grete Schröder- Wegener vom
Deutſchen Theater, Alois Schmidt vom Wegener-Enſemble,
Maria Berger vom Deutſchen Theater, ſämtlich Berlin, und
Alfred Puſſert vom Pabſttheater Milwaukee (USA.). Paul
Wegener ſpielt den Anton Jgnatjewitſch- Kerſhenzew und
führt die Spielleitung. Donnerstag „Margarete“; Freitag
„Der lebende Leichnam“; Sonnabend, 19036 Uhr, „Lohengrin“,
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los, ſo ſtarr vor Schrecken, daß er ſich nicht einmal
vergewiſſert, wo der Schuß in den Körper des

fahrens. Von der Strafe gelten zwei Jahre

verſchiedenen Werke mit treffſicherem Blick, und ſo

pflicht
Strafe
man d
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Konfükt zwiſchen Zaleſki
Warſchauer deutſchen Zeitungs

Korreſpondenten
Der Außenminiſter droht mit Repreſſalien

Warſchau, 25. September. (Radiomeldung.)

Die Beleidigung, die durch die Bezeichnung
Züge, die der polniſche Außenminiſter, wie ge
meldet gegenüber Berichten der deutſchen Preſſe

über Polen anzuwenden ſich nicht geſcheut hat, hat
am Montag eine weitere Verſtärkung erfahren
durch die Veröffentlichung der bewußten Unter
redung unter abermaliger beſonderer Betonung des
Wortes Lüge im offiziöſen Regierungsorgan.
Wenn man am Sonntag noch geneigt ſein konnte,
dieſe Entgleiſung des Außenminiſters auf beſondere
Erregung infolge irgendwelcher politiſcher Miß-
erfolge zurückzuführen und daher, wenn auch nicht
zu entſchuldigen, ſo doch zu begreifen, ſo wird man
nach nunmehriger Veröffentlichung der halbamt
lichen Zeitung die Verantwortung für dieſe Ent
gleiſung dem Miniſter uneingeſchränkt überlaſſen
müſſen. Die Korreſpondenten in Warſchau haben
es daher als ihre Pflicht betrachtet, gegen dieſe Be
leidigung Stellung zu nehmen. Dieſer Stellung
nahme werden auch noch aus dem Reiche Schritte
r In dem gleichen offiziöſen Organ befindet

ein Kommuniqus der amtlichen polniſchen Tele
graphenagentur, in dem anläßlich der Meldung
eines Auslandskorreſpondenten über Gerüchte zur
bevorſtehenden Regierungsumbildung in Polen den
Auslandskorreſpondenten Repreſfalien ange

droht werden. Der Warſchauer Klub Kugzlands
preſſe hat am Montagabend eine außerordentliche
Generalverſammlung einberuſen, in der über Ab
niehrmaßnahmen gegen die in dieſem Kommuniqué
enthaltenen Verſuche zur Knebelung der ſreien Be
richterſtattung beraten wurde. Es iſt angeſichts der
unſicheren politiſchen Verhältniſſe in Polen auf der
einen Seite und angeſichts des gänzlichen Verſagens

der amtlichen Stellen bei Einholung von Jnfor
mationen ganz ſelbſtverſtändlich, wenn die Korre
ſpondenten in Ausführung ihrer journaliſtiſchen
Pflicht auch zu Gerüchten Stellung nehmen, da die
gerade im Gange befindliche Neugruppierung des
parlamentariſchen Kräfteverhältniſſes auch in der
Kabinettszuſammenſztzung zum Ausdruck kommen
muß. Was die polniſche Regierung daher zur An
drohung von Repreſſalien bewogen hat, iſt kaum er
klärlich, zumal die Verzeichnung von Gerüchten
über die Möglichkeit einer Kabinettsrekonſtruktion
durch ausländiſche Zeitungen nur mit beſonderer
Phantaſie als Böswilligkeit gegen Polen ausgelegt
werden kann. Jm Intereſſe einer Vermeidung
ernſter Mißtöne iſt zu hoffen, daß die polniſche Re
gierung ihre Drohungen, durch deren Verwirklichung

ſie ſch außerhalb der internationalen
Rechts verhältniſſe ſtellen würde, zurüd
ziehen werde.

—J-J= CStruenſees Kaiſerkrönung.
Die deutſchnationalen Coearno Politiker

als Charakter- Spieler.
Berlin, 25. September. (Radiomeldung.)

Am Montagabend haben ſich Stahlhelm
führer und Deutſchnationale in der
„Neuen Welt“ in Berlin ein Stelldichein gegeben
und dazu eine Menge Menſchen und Fahnen auf
geboten. Der Stahlhelmmann Moroczowiz
wetterte gegen „das niederträchtige Syſtem, das ſeit
zehn Jahren Deutſchland an den Abgrund gebracht
und innerlich und äußerlich bankrott gemacht hat“.
Oberſt Struenſee von den Vereinigten Vater-
ländiſchen Verbänden bezeichnete die Kundgebung
als einen Wendepunkt in der Geſchichte Deutſch
lands und als Auftakt zu einem Kampf, der mit
der Kaiſerkrönung enden werde.

Wenn es nach den Reden der nationaliſtiſchen
Wortführer ginge, wäre Deutſchland ſchon morgen
eine Monarchie Aber es geht glücklicherweiſe
nicht danach. Die Millionen der Männer und
D. des arbeitenden Volkes, die das neue

utſchland aufgebaut haben, wußten es in ſchwer
ſten Zeiten zu ſchützen und werden auch mit den
Leuten fertig werden, die jetzt nationaliſtiſche
Kundgebungen veranſtalten. Die Tatſache, daß Graf
Weſtarp mitten unter dieſem Volk eine Oppoſitions
rede gegen Locarno hielt, zeigt aufs neue, was
feierliche deutſchnationale Erklärungen für die Re
publik wert ſind.

Urgentinien kehet nach Senf

zurück
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Um einen internationalen Gründungs
feſttag des Völkerbundes.

Genf, 25. September. (Eig. Drahtb.)

Die Vollſitzung des Völkerbundes
erledigte am Montagnachmittag vor dreiviertel lee
rem Hauſe eine große Reihe von Berichten. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gab es eine Aktion
zugunſten der Wiederbeteiligung Argen-
tiniens an den Völkerbundsarbeiten. Zwölf
Staaten, darunter Deutſchland, ſchickten Redner
vor, die alle ſehr warme Worte an Argentinien
richteten, ſich wieder den Völkerbundsarbeiten zu
widmen. Für Deutſchland ſprach Staatsſekretär
von Schubert. Bei dem Bericht der Kommiſſion
für geiſtige Zuſammenarbeit beantragte ein Red
ner aus Venezuela, einen Gründungstag
des Völkerbundes feſtzuſetzen und dieſen in
allen Mitgliedsſtaaten feſtlich zu begehen. Die
Entſcheidung über dieſen Antrag wurde hinaus-
geſchoben.

Angenommen wurde der bekannte Schweizer
Antrag auf Einholung eines Gutachtens über die
Frage, ob der Rat ſich einſtimmig oder nur mit
Mehrheitsbeſchluß an den Haager Gerichtshof wen
den darf, in der gemeldeten abgeſchwächten Form,
die vom Norweger Nanſen nochmals bedauert
wurde. Der Unterſuchung der Opiumſituation im
Fernen Oſten wurde zugeſtimmt. China brachte
ſeine prinzipiellen Bedenken zum Ausdruck, ohne
aber dagegen zu opponieren. Ohne Diskuſſion
wurde die Behandlung der Alkoholfrage, der Be-
richt des Tranſitausſchuſſes, die Veranſtaltung einer
Völkerrechtskonferenz und die Verſchiebung der Er
richtung einer drahtloſen Station im Völkerbund
in der Ausſchußfaſſung angenommen. Die Ver
handlung der Flüchtlingsfrage wurde vertagt.

Ein W vermißt. Ein von Caſablancanach Kap u Agegangenes franzöſiſches Poſt

flugzeug iſt an ſeinem nicht einroffen. Man rechnet mit der Möglichkeit, daße der nach Südamerika verkehrenden Linie ge

hörende Apparat durch Motorendefekt gezwungen

Ein Waffenlager ausgehoben
Erinnerung an die Oegeſch.

J Kreiſe Gronau in der Provinz
hat die Polizei ein umfangreiches Waffenlager aus
gehoben. Der Landeskriminalpolizeiſtelle in W.
nover war vor einigen Tagen eine J 7teilung zugegangen, wonach ſich im Orte Betheln
in der dort befindlichen Molkerei eine Menge
Waffen und Munition befinden ſollten. Die ſofort

Eine Bühne ohne

75 Todesopfer
der Madrider Theaterbrandkataſtrophe

eiſernen Vorhang
Die AUrſachen des furchtbaren Brandunglücks

Die Brandkataſtrophe in Madrid hat nicht 300,
ſondern eiwa 75 Todesopfer gefordert. Die
Befürchtung, daß mehrere hundert Opfer zu be
klagen ſein würden, iſt dadurch entſtanden, daß die
oberſte Galerie, auf der man die meiſten Toten
vermutete, infolge des Treppeneinſturzes während
der Nacht nicht zugänglich war. Die Zahl der
Verletzten beträgt 350. Unter ihnen be
finden ſich ſehr viele, die ſchwere Verwundungen
davongetragen haben.

e

u eng a gemnechte Anſeehndem rei Feie Das Tee

Logen ins Parkett hinab, wo ſie e
liegen blieben und verbrannten. Etwa
Perſonen irrten, in Flammen gehüllt, zwiſchen den
Sitzreihen umher und ſuchten vergeblich den
Weg zum Ausgang. Als die Feuerwehrleute den
Theaterraum mit Scheinwerfern ableuchteten, bot
ſich ihnen ein furchtbarer Anblick. Auf einer der
Treppen fand man zuſammengepfercht 25 vollkom
men verkohlte Leichen, denen der Ausdruck unbe
ſchreiblichen Entſetzens im Geſicht ſtand. Einige

eigt das Schloß und das Etodtviertel, in dem I
liegt ganz unten in der Ecke rechts.

Ueber die Urſachen der Brandkataſtrophe wird Tote ſtanden aufrecht an der Wand, andere hielten
endes berichtet: Die Kataſtrophe ereignete ſichſſich in lezter Umarmung umfaßt. Das Orcheftes

vor Schluß der Nachmittagsvorſtellung, in derſperſonal, das bis zum leßten Augenblick ausgeharrt
ein Singſpiel gegeben wurde.
erſchienen Tänzerinnen, die mit elektriſchen

Auf der Bühne hatte, war bis zur Unkenntlichkeit verbraunt.
Das furchtbare Ausmaß der Kataſtrophe iſt vor

aufgenommenen Cemittelüngen rten nach Ueber-Blühbirnen verzierte Stäbe in der Handſallem darauf zurückzuführen, daß das Theater
windung großer Schwierigkeiten

w. t z z ellen wurdenre Maſchinengewehre, e(Modell 98), 18 z ner, 48 Kiſten r x a
ſchinengewehrmunition mit ehe e 12 000 Sch

und einige Holzkiſten mit Munition nden. Na
einer Mitteilung der Landeskriminalſtelle ſollen die
Waffen von der Orgeſch herrühren. Man nimmt
an, daß ſie im 1921 oder Anfang 1922 aus
der Nähe von sheim auf Ackerwagendie h n e vie einührer der nne ſin w vonhallte ermittelt werten Die
r nach weiteren verborgenen Waffen und

et onbveſtänden werden mit Hochdruck fort
ge

Der betrügeriſche Paktriot.
Genf begann am Montag

rvative Partei ſehr peinlicher g
den Bankier J der in den

n Kreiſen in Genf eine große Rolle geſ
Naly Jat im Saufe der letzten Jahr

5 Franken unterſchlagen; u. a. hat er als
Kaſſenverwalter der a kze Winkelried, einer

ungGeſellſchaft für die Unterſt kranker und ver
unglückter Soldaten, aus der Kaſſe der Geſellſ110000 Franken verſchwinden laſſen. Seine len

Unterſchlagungen berühren die Kaſſe des Auto
mobilklubs und Privatperſonen.

Max Reinhardts Zukunftstheater
in Reuyork.

Ein Entwurf des Neuyorker Architekten
Urban. Die Faſſade des Neuyorker Max-
Reinhardt- Theaters wird mit ſchwarzem
Glas verſehen, das als Untergrund für
einen rieſenhaften Lichtreklame-Rahmen
und für die Metallfeuerleitern dienen ſoll.

Ein Rembrandt für 800 000 Mk. Lord Mel
chett, der frühere Sir Alfred Mond, hat von derKunſthandlung Duveen für 40 000 Pfund Sterling

eines der beſten Porträts von Rembrandt angekauft.
Es ein Bildnis von Rembrandts Magd Hen-
drickje Stoffels aus der Hulſchinſty-Samm-
lung in Berlin, von der es die Londoner Kunſthand
lung für 37 500 Pfund erwarb. Rembrandt malte

worden iſt, an den Abhängen des Atlasgebirges zu
landen.

eine Magd, die einzige Perſon, die in allen NötenG ihm gehalten hatte, zu wiederholten Malen.

einem über ſtrugen. Plötzlich zuckten Flämmchen an den Stäben keinen eiſernen Vorhang beſaß. Auch die
entlang, die Birnen zerplatzten, die Kleider der übrigen Sicherheitsvorrichtungen befanden ſich in
Tänzerinnen fingen Feuer. Gleich daraufſeinem geradezu ſkandalöſen Zuſt and. Die Not
brannte eine in der Nähe befindliche Kuliſſe.beleuchtung funktionierte nicht, und die Notausgänge
Dichter Rauch hüllte die Bühne ein, von der dieſentſprachen in keiner Weiſe dem gewohnten ſtarken
Schauſpieler und die Arbeiter in raſender Eile Beſuch dieſer hauptſächlich von kleinen Leuten bo
flüchteten. Jm ganzen Hauſe erloſch das Licht. Das ſuchten Volksbühne.
Orcheſter ſtimmte, um das Publikum zu beruhigen,

vur.] Beileid der Reichsregierung aneinen Marſch an. Die entſetzten Zuſchaue

von einer Panik erfaßt. Mönner,
und Kinder drängten in wilder Flucht den

die ſpaniſche Regierung.
Berlin, 25. Sepiember. (WTB.)

Ausgängen zu. Dutzende von Menſchen wurden Die Reichsregierung hat den deutſchen Bot
niedergetrampelt. Den im Parkett ſitzenden ſchafter in Madrid beauftragt, der ſpaniſchen Regie
Zuſchauern war es zum größten Teile möglich, das rung zu der Brandkataſtrophe das herzliche
Freie zu erreichen, während das Publikum auf den Beileid der Reichsregierung auszuſprechen. Des
ſechs Rängen des Hauſes zunächſt keine Rettung gleichen hat der ſtellvertretende Staatsſekretär des
ſah. Hier ſpielte ſich ein verzweifelter Auswärtigen Amtes dem hieſigen ſpaniſchen Bod

ein für die Kampf um Leben und Tod ab. Zahlreiche Mänſſchafter das Beileid des Auswärtigen Amtes über
ner und Frauen ſprangen über die Brüſtung der' mittelt.

Feuer in der Afa.
Berlin, 25. Sept. (Radiomeldung).

Am Montagabend brach in der Kopieranſtalt der
Ufa, die in Berlin-Tempelhof am Teltowkanal
gelegen iſt, Feuer aus, das eine ſo große Aus
dehnung annahm, daß mehr als 50 Fahrzenge nach
der Brandſtelle entſandt werden mußten. Jn der
Kopieranſtalt der Ufa werden Filme fertigge
ſtellt, die von dort aus an die einzelnen Lichtſpiel
theater verſandt werden. Montag abend geriet
plötzlich in der Negativkleberei ein Filmſtrei-
fen in Brand. Da dieſer Raum in der Mitte
des Gebäudes liegt, konnte ſich das Feuer von dort
aus ſchnell über das ganze Haus ausbreiten. Mit
knapper Not gelang es der 200 Perſonen ſtarken
Belegſchaft, noch rechtzeitig die Brandſtätte zu ver
laſſen. Die Löſcharbeiten der Feuerwehr wurden
durch ätzende Dämpfe und ſtarke Glut außerordent
lich erſchwert. Der angerichtete Schaden iſt ſehr

Menſchen ſind bei dem Feuer nicht zu
gekommen.

Eine ſchwere Hochwaffer
katafſtrophe

t in der Herzegowina, das von der a
ung goſlawiens bewohnt iſt, Rieſen

n angerichtet, die das Ausmaß der E en
phe des Jahres 1926 noch l

Trebinje und Umgebung wurden durch einenſtundenlangen Wollenbruhh verwüſtet an einigen

Stellen erreichte das Waſſer eine ob von zwei
Metern. Die meiſten Gebäude wurden zerſtört
und fortgeſchwemmt. Die r
Ernte iſt vernichtet. Da ſämtliche Verbin-
dungswege zerſtört worden ſind, läßt ſich der ange
richtete Schaden noch nicht völlig überſehen; er ſoll
i vorläufigen Schätzungen 25 Millionen

betragen. rung t ſich auf die
T h und befindet ſich ineiner verzweifelten

Schreckenstat einer Mutter. Jn UngariſchBrod
hat geſtern die Frau eines Schmieds ihren drei
Kindern im Alter von 7, 5 und 3 Jahren mit einem
großen Küchenmeſſer die Kehlen durchſchnitten und

Liebevolle Gattin.
Düſſeldorf, 25. September. (WTB.)

Das erweiterte e ericht verurteilte die
Frau des Arbeiters Friedrich Olzon aus Neuß
u einem Jahre Zuchthaus. Die
tte r ihren lungenkranken Mann geſunditlich zu ädigen, indem ſie Kupfervitriol in eine

ihn beſtimmte Speiſe miſchte. Da dem Manne
dem 2 der Speiſe ſofort übel wurde, mißlang

r Anſchlag.

Eragiſcher Anfall auf einem
gagdausflug.

Berlin, 25. September. (WTB.)
Das Opfer eines tragiſchen Unglücksfalles tſt

eſtern der Kaufmann Hans Koch, der BerlinerJeupewertreter der Chrysler-Automobil
abrik, geworden. Koch, der ſich auf der Rück
ahrt von der Jagd befand, hatte neben dem v
eur Platz genommen und war r e n.
ls in der Nähe von Nauen das Auto z Ipriges

Pflaſter e entlud ſich infolge der Erſchütterung
löglich das Gewehr, das der Schlafende im Arm

Die el, die in den Kopf drang, tötete
och auf der Stelle.

Opfer der Berge.
Am Sonnabendnachmittag unternahmen vier

Wiener Touriſten von Gſtatterboden aus über den
Krummholzſteig auf die Nordwand der Planſpitze
in den Grazer Alpen einen Aufſtieg, wobei ſie von
einem Wetterſturz überraſcht wurden. t am
nächſten Tage vernahm man im Tal die Hilferufe
der Verirrten. Eine ſofort abgeſchickte h
Rettungsexpedition der Alpinen Rettungsſtelle in
Admont konnte wegen Schnee, Eis und Nebel nur
auf Hörweite vordringen und mußte unverrichteter
Sache wieder umkehren. Auch eine am Montag
ausgeſandte Expedition von vier Gendarmen der
Oeſterreichiſchen Rettungsgeſellſchaft konnte infolge
des Unwetters nicht zu den Verunglückten vor
dringen. Man vermutet, da zwei der Touriſten
nicht mehr am Leben ſind. Ein dritter Rettungsverſuch iſt von einer aus Wien encgetroſſenen Kr-

pedition unternommen worden.

Liebestragödie im Hotel. In einem Hotel in
der Brückenſtraße in Berlin kötete der 19fähr'ge
Chauffeur Karl Schul tz die 24 Jahre alte Jrma

ſich dann ſelbſt auf die gleiche Art ums Leben ge
2

Hintz durch einen Schuß in den Kopf und brachte
ſich dann ſelbſt einen tödlichen Kopfſchuß bei.
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Vereins-Kalender
der SPD., freien Gewerkſcha*feligen Vereine ſowie der a

a ealle-Merſebur Sekretariat
Halle a Harz 4244. Hoſſebände 2 Treppen. Fernruf 250 29

Halle.
Drauengruppe. Dienstag, den25. September. 20 Uhr, im Gewerk

ſchaftsbaus* Verſammlung Bericht
vom Bezirksbildungskurſus. Rege
und pünktliche Beteiligung er-
wünſcht.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. Arbeiter nMittwoch,
abends s Uhr, im Herzog Chriſtian
Nähſtube. Von 9 Uhr an Mitglieder-tſammiung. Um recht zahlreiche

eteiligung wird gebeten.
Löbe n. h 25. Septemberabds. s Uhr. im Gaſthof
Zur Quelle Mitagl.-Berſammlung.Redner Reichstagsgaba. Gen. Peters

Halle. Es iſt Pflicht aller Mit-glieder, in die Verſammlung zu
kommen und Freunde unſerer Be
wegung mitzubringen. Reichs
bannerkameraden und Volksblgtt-
leſer ſind freundlichſt eingeladen.
Unterbezirk Mangsfeld. t
Ortsgruppen d. Unterbezirts m
am Sonntag, dem 30. Sept.glieder- Verſammlungen einberufen,
2 die Wahl von Delegierten und

andidaten zu den Kreistagen vor
unehmen. e Kreiskon uAnden ſtatt für den es rei am

7. Oktober. 10 Ubr, imzu Eisleben. für den es
am 14. Oktover, 10 Uhr. im Stern
zu Hettſtedt. Die Ramen der Kan
didaten ſind uns bald nach der Ro
minierung mitteilen

Der Kreisvorſtand.

Sangerhauſen. e
tember, abends 8 oug,einen Saale San t

einhold
itten alle Genoſſinnen und

noſſen, zu erſcheinen. Gäſte herzlich
wiükommen

keichhanne

Scwan-Rorkoll
Gund Aer reden Uniegtaitaahnur)

Artsar. Hangerhauſen. et
September, initaliederverſfammlung. aesord

nung: 1. Neuwahl des techniſchen
Leiters und des Kaſſierers. 2. Fahrt
nach Eisleben. 3. Denkmalfrage.

Verſchiedenes. Es iſt Pfli t aller
Kameraden. zu erſcheinen. orher19 Übr Vorſtandsſitzung.

Sonſtige Bereine.
3227 Driedensgeſellſchaft, Orts

ruppe Halle. Dienstag, S. Sept.,a im r Sekt6: Au erergen tig
uptverſammlung. Geneekretär Gerhart S gierr Verli Wir

erwarten vollzähliges ſcheinenaller Mitalieder. Eingeführte Gaße
herzlich willkommen.

Betten Se
Daunen, Gereh

kauft man ſehr preiswert im
Betten Spezial Geſchäft von
Erlch Helling, Hale a.
luäwig- Wucherer-Str. 12, Telefon Hr. 293 26

O öBettfedem Reinigung tägnch in Betrieb

0 Kleine Anzeigen

peblame- Tage kür kriszch geschlachtetes bruct, Baundflelsch zum Kochen in

KOMDITOREI CAFt

HopfGARrTEN.
GSGSGGÄe ce aMeiner seit

und bekannten Konditorei habe ich ein
neuzeitliches
Eröffnung am Mittwoch, dem 26. d. Mts.
2.30 Uhr nachwittags:
o Ich bitte,
nehmen durch regen Zuspruch unter-
stützen zu wollen.

HRLIE I. S.
AM FRANCKEPLATZ

22 Jahren bestehenden

angegliedert.

auch mein neues Unter-

tobert

kern

De

im Herbſt noch
Dur frei

Jelksb

Papitou“
e Siene er Tropen

Joscphine Baker

Das kommende Erelgnls für Halle

ließe morgiges Jrserot!

Eisleben alſtdeate

dine
abds. gut

erraſſe“nie am Alte
Undes Thester

Luſtſpiel in 4 Akten
von r Fulda.
W Lange.

renovierten Bühnenbilder:
Saale ſtatt. Studienrat A. Hof

u mann.t Eintrittspreis für
Mitglied. u. Nicht
mitglieder 90 Pfg.
Vorverkauf u. Aus
loſung der Plätze
Buchhandl. Kögel
am Freitagnachm.
und Sonnabend

vormittag.

3/2 r
im groß. Saal:

Konzert
Eintritt frei.

von 5, Mk. ahre Konzert
Gr. Sandberg 8.

haben hier großen eriolg

a Unan. 51

Nur noch heute und morgen
Solche Filme unſerem Publikum zu zeigen

und dafür soleh riesigen Beifall zu ernten,

Hallmarkt

iſt für uns die größte Freude!
Prinzessin Olala
8 Akte, die in übermütigster

Der gröbte filmische Volltreſfer!

Marquis d'Eon
Her spion der
J èè3è2]c]2zT
Das verwegene Spiel einer
schönen Frau und ihre Aben-
teuer am Hofe zu Paris und
Petersburg in einem dionysi-
schen Tanztaumel der Szenen
damaliger Zeit in 10 Akten.
Der Millionenfilm der Emelka,
der die Weltgeltung des
deutschen Films aufs neue
beweist, das Publikum von 5
Erdteilen erfabt und restlos

begeistert.

Hauptrollen:
Gräfin Agnes Esterhasy, Fritz
Kortner, z re Mona
dem za er

Auf der Bähne:
Professor Balogh- Trio

Virtuosen.
die weltberühmten engarisch.

Laune vorüberspräühen
der bekannten und bejubelten
Operette von Jean Gilbert mit

Carmen Boni WalterGeorg Alexander
Karl Götz Ila Heery

Pin sonniger lieber Film. der
von dem tanzenden Rbythmus

beschwingt ist, voll betreiter
und befreiender Heiterkeit.
der die Schwere des Lebens
hinter sich gelassen hat und
in ungetrübter, wunschloser
Fröhlichkeit dahinrollt,
die Herzen seines Publikum
im Sturm erobert und entzückt
durch die quellfrische Pein-
heit und frohe Laune der

Regieeinfälle.

Auf der Bähne:
Grete von Eherstein Putze
und der Tenor Ernst Aarbus

tvollederHierzu

nach

der

6037

Heute,
Dienstag,

20--221 Uhr
Die Filger von Mekhu

Mittwoch,20 22 ühr:

(kmemdiegastzpiel

bar Wegener)

Walhalla

letrte 6 Tage

Die große
Varieté und
ZirkusRevue:

Tempo
Tempo
Tempo

mit den voll
endeten Pferde
dreſſuren der

en ten
und weiteren
Attraxtionen

Preiſe von 0,75
bis 4,50 Mk.

Bitte Sie die von mir
für alle ren eingerichteten
Reklame Tage „ur Prüſung
dert Qualitäten. Waren, dienicht »uſagen, erbet urück!

Knduvel
i P.

ehr preiswert

Nöbelkabriſk

Gr. Märkerſtr. 26,
am Markt.

ichen

4 und gemalt,

ü. Atahl

Uhren
repariert preiswert

Aben Koch
Uhren u. Goldwaren
laundwehrt. 7.

Herm. Hopfgarten 4o RANMISCHESTR. 13

Deutxcher Reichsacler, Halle-Irotha

Straßenbahn- Linie 5.
Sonntag, den 30. Sept. 1928:
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Mesit- nd Ball Orchester Florida
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Du ſollſt den Feiertag
Seit Jahren haben wir die Mißſtände in un

ſerer Rechtſprechung beleuchtet. Eine an ſich recht
eigenartige Juriſtenblüte iſt im Kammergericht am
28. Februar zuſtande gekommen. Ueber die
„Sonntagsheiligung“ wurde dem Jnhalte
nach folgendes Urteil gefällt:

„Das öffentlich bemerkbare Aufhängen von
Wäſche am Sonntag iſt geeignet, das religiöſe Ge
fühl anderer zu verletzen und deren innere Samm-
lung und Erhebung zu ſtören und zu beeinträchtigen.
Zur Verurteilung reicht Fahrläſſigkeit des Ange
klagten aus.“

Wenn auch wir auf dem Standpunkt ſtehen, daß
der Sonntag, ſofern er nicht mit Arbeiten bzw.
Schichten für den Unternehmer belegt iſt, zur Stär-
kung bzw. Ruhe des durch die Betriebsarbeit zer
mürbten Körpers dienen ſoll, ſo wollen wir nur
einen gewöhnlichen Fall ſkizzieren, der zeigt, wie
jeder deutſche Einwohner, möge er noch ſo fromm
ſein, für den Kadi reif werden kann.

Donnerstags iſt große Wäſche. Zum größten
Ridweſen der Hausfrau regnete es Freitags, auch
noch Sonnabends. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich,
daß am Sonntag, der mit beſtem Sonnenſchein be
ginnt, die Wäſche zum Trocknen auf dem Hof oder
im Garten oder einem gemeinſamen öffentlichen
Trockenplatz aufgehängt wird. Irgendein fleißiger
Kirchenbeſucher, der das Aufhängen der Wäſche
vielleicht von einem politiſchen Gegner bemerkt,
„fühlt ſich in ſeinem religiöſen Gefühl verletzt oder
in ſeiner inneren Sammlung und Erhebung geſtört“
und läuft zur Polizei. Der Beamte muß natürlich
pflichtſchuldigſt Anzeige erſtatten, und ſchon iſt die
Strafe fällig. Der Fall wird noch draſtiſcher, wenn
man der armen Witwen gedenkt, die ſich des Werk
tags für den Kapitaliſten quälen und nun not-
gedrungen den Sonntag für die Wäſche zur Hilfe
nehmen müſſen.

Im Lande des ſilbernen Löwen.
Filmabend der Kulturfilmgemeinde.

Märchen aus 1001 Nacht werden lebendig. Iſt
auch die Wirklichkeit ein wenig anders, für uns
Europäer bleibt doch die Romantik Perſiens be

hen. Der gezeigte Film fand guten Anklang,
a er es ausgezeichnet verſtand, in das Leben undTreiben des Wients einzuführen. Da feſſeln die

Fmctigen Bauten, dort intereſſiert das geſchäftige
reiben der Handwerker in den Baſaren, die ohne

beſondere techniſche Hilfsmittel die größten Kunſt
werke entſtehen laſſen, ſo beſonders die Kupfer-
ſchmiede und Teppichknüpfer. Gaukler und Tänzer
beleben das Straßenbild, das auch die große
Leidenſchaft des Orients, den Opiumgenuß, zeigt.

Als Kehrſeite der Romantik ſehen wir auch ierArbeitsloſigkeit, größte Ausbeutung der T

Arbeitskraft. Karawanen durchqueren die Wüſte,
berühren von Sand zerſtörte Städte. Packend ſind
die Bilder, die den Kampf der Tiere und Menſchen

gen Waſſersnot und Sandſturm zeigen, in dem

e vernichtet werden. La.
Selbſtmordverſuch einer Geiſteskranken. r

egen 17.15 Uhr verſuchte eine geiſteskranke, älterea in ihrer Wohnung Selbſtmord durch Er-
ängen zu verüben. ie wurde durch herbei-

gerufene Polizeibeamte abgeſchnitten und auf An-
ordnung eines Arztes nach der Univerſitätstlinik

Zweites Blatt.

Warum legkn die Beherrſcher der Großinduſtrie
ſo großen Wert auf die Beeinfluſſung von Zeitun-
gen? Das iſt ganz einfach: Jn Halle iſt gegen
wärtig das brennendſte Problem die Beſeitigung
der Luftgefährdungen durch die Schwelgaſe der
Grube Alwine in Bruckdorf. Die Urſache dieſer
Luftverpeſtungen beruht einzig und allein darin,
daß die Unternehmer, der BruckdorfNietlebener
BergbauVerein, aus Gründen der Profit
ſchmälerung

nicht gewillt ſind, wirkſame Abhilfe
maßnahmen durchzuführen,

weil dieſe Geld koſten. Weil dieſe Sachlage ſo
offenkundig iſt daß die ganze Oeffentlichkeit, Ma-
giſtrat, Stadtverordnetenverſammlung und Preſſe,
wie ein Mann dagegen in Front ſteht, wagte man
es von Unternehmerſeite bisher auch nicht, eine
Stellung in der Oeffentlichkeit zu nehmen. Jetzt
fand man aber aus dieſer Situation einen Aus-
weg. Man ließ einen Berichterſtatter der „Sa al e
Zeitung“ des Herrn Geiſel, deren gute Be-
ziehungen zur Großinduſtrie hinreichend bekannt
ſind, nach Bruckdorf zur Grube „Alwine“ kommen
und zeigte dem techniſch und chemiſch ahnungsloſen
Manne die Fabrikationseinrichtungen, worüber er
dermaßen benommen wurde, daß er unter den gro
ßen Ueberſchriften: „Die Bruckdorfer Gaſe weichen,
ein Sieg der Technik“ einen warmherzigen Be
ruhigungsartikel zugunſten der Grube Al-
wine ſchrieb. Nach dieſer Schreiberei ſoll künftig
alles Gas reſtlos verbrannt werden, und der Ver-
faſſer hat den Eindruck gewonnen, daß die Leitung
von Bruckdorf „ſich ihrer Verantwortung bewußt
iſt und keine Koſten ſcheut, um einen einwandfreien
Zuſtand herzuſtellen“.

Wie ſehr mit dieſer unternehmerfreundlichen
Berichterſtattung

die Oeffentlichkeit hinters Licht geführt
wird, zeigt am beſten der Umſtand, daß ſelbſt der
halliſche Magiſtrat noch heute ſich genötigt ſah, zu
dieſem Artikel Stellung zu nehmen. Stadtmedizinal-
rat Dr. Schnell informierte heute vormittag die
Preſſe abermals und legte dabei dar, daß weder
dieſe angekündigten Maßnahmen der Grube
„Alwine“ ſchon durchgeführt ſeien, noch daß durch
ſie die geſundheitsſchädlichen Gaſe beſeitigt werden.
Denn es handele ſich nicht nur um die Beſeitigung
der übelriechenden Schwelgaſe, ſondern in der
Hauptſache um die Beſeitigung des hochgiftigen
Dioxyds. Dieſes Dioxyd entfällt aber gerade
bei der von der Fabrik geplanten Verbrennung der
Gaſe. Da dieſe jetzt reſtlos geſchehen ſoll, muß
naturgemäß eine ganz erhebliche Steigerung dieſes
giftigen Dioxyds gerade erſt die Folge dieſer Maß
nahme ſein. Das übelriechende Gas wird wohl
durch die Verbrennung beſeitigt, dafür entſteht aber
das viel gefährlichere Dioxyd, an deſſen Folgen
beiſpielsweiſe

jetzt noch zwei Lehrerinnen der Lutherſchule in
Halle zu leiden haben.

Wenn die Fabrik weiter die Abſicht hat, zwei
ſehr hohe Schornſteine als Abhilfsmaßnahme zu
bauen, ſo könne auch das nicht als, ausreichend an

und 65 Meter Höhe würden nur das Gas von
Bruckdorf ſelbſt fernhalten, es aber gerade weiter
gelegenen Orzen, alſo Halle, dem ganzen Saalkreis
und dem angrenzenden Teil des Kreiſes Delitzſch
zuführen.

Unabſehbare geſundheitliche Schädigungen der
geſamten Bevölkerung müſſen die unausbleib-

liche Folge ſein.
Die einzige Möglichkeit, dieſe Gaſe zu beſeitigen,

liegt in der vollkommenen Entſchwefelung.
Der BruckdorfNietlebener Verein will aber dieſe
Entſchwefelungsanlage, die bereits im Leung-
Werk mit Erfolg tätig iſt, nicht errichten,
da ſie nach ſeiner Angabe etwa 12 Million Mark
koſten ſoll. Man ſieht alſo hieran ſo recht

den privatkapitaliſtiſchen Pferdefuß der ganzen
Angelegenheit

herausſchauen. Sehr mit Recht verwahrt ſich daher
auch der Magiſtrat der Stadt Halle dagegen, daß
man ihn jetzt für dieſe Koſten verantwortlich machen
will. Er hat für das Intereſſe der Allgemeinheit
zu ſorgen, und wenn ein Jnduſtriewerk eine Anlage
von 6 Millionen, wie es der Betrieb der „Alwine“
iſt, errichtet, muß das Unternehmen hübſch vorher
prüfen, ob die Fabrikation keine Schädigungen der
Allgemeinheit mit ſich bringe. Die Haltung der
Stadt ſei durchaus nicht induſtriefeindlich. Halle
braucht die Jnduſtrie, aber die Induſtrie muß tech-
niſch ſo eingerichtet ſein, daß ſie in einer Großſtadt
ertragen werden kann. Es iſt daher auch durchaus
falſch, wie es das genannte Unternehmerblatt, die
„Saale-Zeitung“, getan hat, das damit

aus der einheitlichen Abwehrfront der halliſchen
Oeffentlichkeit ausgebrochen

iſt, zwei Parteien zu konſtruieren, die der Stadt
und die des Unternehmens. Die Stadt dient nur
dem Schutze der geſamten Oeffentlichkeit.

Wie recht der Skeptizismus der ſtädtiſchen Be
hörden und der breiten Oeffentlichkeit gegenüber
allen bisherigen Verſprechungen auf Beſeitigung der
Gerüche hat, hat übrigens die vergangene Nacht
mit aller Deutlichkeit bewieſen. Ein dem Stadt
geſundheitsamt als zuverläſſig bekannter Gewährs-
mann im Südviertel meldete geſtern abend gegen

41 Uhr beim Einſetzen des Regens das
Wiederauftreten der Bruckdorfer Gerüche.

Dieſer Mann wandte ſich telephoniſch direkt an die
Grube „Alwine“ nach Bruckdorf und erhielt zunächſt
zur Antwort, daß das ausgeſchloſſen wäre, da der
Wind gar nicht nach Halle wehe. Auf die erneute
Feſtſtellung, daß der Wind doch nach Halle wehe,
ſagte der Bruckdorfer Beamte, dann werde er es ſo
fort abſtellen. Wie die Flugwetterwarte mitgeteilt
hat, iſt auch tatſächlich der Wind geſtern abend um
dieſe Zeit von Süden gekommen. Die Angaben des
Südviertelbewohners werden alſo vollinhaltlich be
ſtätigt, und ſie beweiſen was auch ſchon von Ar
beitern aus Bruckdorf ſelbſt gemeldet worden iſt
daß

„Alwine“ jetzt das Gas einfach des nachts
weiter in die Luft bläſt.

Da geſtern abend zuerſt der Wind von Nordweſt
in der Magdepurger Straße gebracht. geſehen werden. Denn dieſe Schornſteine von 100

Dienstag, den 25. September

Alwine vergaſt weiter
weil den Unternehmern die Entſchwefelungsanlage zuviel Geld koſtet
Rächtlicher Gasangriff auf Halle Beruhigungspu ver der Unternehmerpreſſe Kreisausſchuß lehnt

neue Konzeſſion ab Vorgehen der Verwaltungsbehörden bevorſtehend Aber die Bergbehörde ſchweigt

man ſicher iſt, daß die Gaſe nicht nach Halle
treiben. Geſtern ſetzte nun plötzlich eine Aenderung
der Windrichtung ein, und Halle hatte eine neue
Vergaſung. Es ſcheint, daß die geſtern gemeldete
Vergaſung des Delitzſcher Kreiſes eine Folge dieſer
neuen Machination des Werkes iſt. Es muß daher
ganz entſchieden gefordert werden, daß

der Bruckdorfer Betrieb ſo lange ſtillgelegt
wird, bis die ordnungsgemäße Entſchwefe

lungsanlage errichtet worden iſt.
Dieſe Maßnahme erwarten wir nun endlich einmal
von den zuſtändigen Behörden.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes
hatte am Montag in zwei Sitzungen am Vor und
Nachmittage Gelegenheit, ſich mit der Angelegen
heit zu beſchäftigen. Zur Verhandlung ſtand, wie
wir erfahren haben, der Antrag der Grube
„Alwine“ auf Konzeſſionierung der
Teerdeſtillation. Dieſe Teerdeſtillation iſt
eine notwendige Folge der Braunkohlenſchwelevei,
Dieſe Konzeſſion iſt der Grube bereits von de
Bergbehörde im Rahmen der Geſamtk
ſion des Betriebes erteilt worden. Das iſt a
wie der preußiſche Handelsminiſter entſchieden
zu Unrecht geſchehen, da dieſe Konzeſſionserteß
lung nicht zur Zuſtändigkeit der Bergbehörde, ſon
dern der Wohlfahrtsbehörde, vertreten durch den
Kreisausſchuß, gehört.

Trotzdem hat die Grube „Alwine“ die Anlage
weiter betrieben.

Jm Kreisausſchuß brachte die Stadt Halle durch
ihre Vertreter ihre berechtigten Einwände gegen
die Teerdeſtillation zur Sprache, die ſo durchſchla
gend waren, daß die Konzeſſion verſagt
wurde mit der Begründung, daß die Genehmigung
ſolange nicht erteilt werden könne, als nicht der
Nachweis erbracht wird, daß keinerlei geſundheit
liche Schädigung durch den Geſamtbetrieb bewirkt
werde. Gerade auf dieſe Schädigungen durch den
Geſamtbetrieb, alſo die Schwel und Verbrennungs
gaſe, haben die Vertreter des Magiſtrats in der
Ausſprache nachdrücklichſt hingewieſen, und der
Chemiker des Stadtgeſundheitsamtes, Dr. Hart
wig, wurde ſogar mit einer Beſichtigung des
„Alwine“Betriebes beauftragt. Er hat dabei feſt
geſtellt, daß die Teerdeſtillation im Gange iſt, und
daß im übrigen Einrichtungen zur Verbrennung
der Gaſe getroffen werden, die aber eben nichts
nützt, um den Hauptübelſtand zu beſeitigen.

Wie uns in Zuſammenhang mit der Entſchei-
dung des Kreisausſchuſſes von gutunterrichteter
Seite mitgeteilt wird, ſteht in Kürze eine Be
ſprechung der in Frage kommenden Stellen der
Stadt Halle, des Saalkreiſes und des Landkreiſes
Delitzſch bevor, wobei feſtgeſtellt werden ſoll, ob ſich
jetzt noch geſundheitsſchädigende Wirkungen gezeigt
haben. Zutreffendenfalls und es trifft nach den
geſtrigen Wahrnehmungen und den überzeugenden
ſachverſtändigen Darlegungen des Stadtgeſundheits
amtes die Giftigkeit der Verbrennungsgaſe bereits
zu ſollen

die zuſtändigen Polizeibehörden angewieſen
werden, eine Stillegung der Teerdeſtillation

kam, ſcheint man die Blaſerei vorzunehmen, wenn vorzunehmen.
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Heute in Deutschland in allen Spezialgeschäften erhältlich.

'SINDD E,

Gefährten gierig stürzten.
raubte ihnen den Verstand. Sie

mich aus dieser Gefahr befreite,
treiberin aller Sorgen genießen,

CIGARETTE

d S LEMAUSLESE

des stillen Genießers, die wunderbare

BAD
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SALEM-RAVUCEHE R Se
Die schwarzen Menschenfresser schleppten uns vor ihren

Häuptling, der uns sogleich Nahrung reichen ließ, auf die sich meine
Aber der Genuß dieser Speisen

wurden zu fetten Tieren und
hopsten auf allen Vieren herum, bis sie geschlachtet und
gebraten wurden. Allah sei Dank, daß ich von diesen Zauber-
früchten nicht gegessen hatte; denn während meine Gefährten
sich stumpfsinnig mästen ließen, sann ich unentwegt auf Rettung.

Liebe Freunde, das nächste Mal will ich berichten, wie Allah
aber laßt uns jetzt die Ver-
die süß duftende Freundin

Fortsetzung folgt.
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Das würde wohl gleikSdeutend ſein mit einer
Stillegung der geſamten Schwelerei, da beide von
einander abhängen. Wir können das letztere nicht
beurteilen, wagen aber doch zu bemerken, daß es
nun endlich auch Sache des Oberbergamts
bzw. des Bergrevierbeamten wäre, von ihrem hohen

ſtändigkeitsbereich die Stillegung bis zur Einvich
tung der Entſchwefelungsanlage anzuordnen. Die
halliſche Bevölkerung iſt es müde, noch länger das
Opfer von Zuſtändigkeitserhebungen, gekränkten
Beamtenſtolzes und privatkapitaliſtiſcher Profitſucht
zu ſein. Sie verlangt, daß jetzt gehandelt wird, wie

Piedeſtal herabzuſteigen und auch für ihren Zu in einem Kulturſtaate zu handeln iſt.

Wer ſtört den Wirtſchaftsfrieden?
Bei „Alwine“ ſtinkt es auch rinnen

Jm Januar 1928 war auf der Grube Alwine
bei Bruckdorf Betriebsratswahl geweſen und am
1. Februar 1928 ſollte ſich der neue Betriebsrat
konſtituieren, d. h. ſeinen Vorſitzenden uſw. wäh-
len. Unbegreiflicherweiſe hatten ſich zwei freige-
werkſchaftliche Wahlausſchußmitglieder beſtimmen
laſſen, dem ausgeſprochenen Liebling der Werks-
verwaltung, Steinſetzer Wittig, die Funktionen
des Obmannes anzuvertrauen. Der berief jene
Sitzung (1. Februar) ein, in der gegen ſeine
Stimme der Beſchluß gefaßt wurde, die Funktionäre
des Metall-, Fabrik und Bergarbeiterverbandes,
unſere Genoſſen Gröbel, Gittel und Willi

eſſe, als Berater in Rechtsfragen zuzulaſſen.
ieſer Beſchluß wurde auf Wunſch der drei Ge

zoſſen derbeigeführt, die ſchon auf Veranlaſſung
der freigewerkſchaftlichen Betriebsratsmitglieder
eingeladen worden waren.

Wer nun glaubte, daß alles weitere ſich in
Ruhe und Ordnung abwickeln würde, hatte nicht
mit der Starrköpfigkeit der Werksgewaltigen ge
rechnet. Wittig ihr getreuer Fridolin, benutzte
die Anweſenheit des als Spitzenkandidat einer frei-
gewerkſchaftlichen Liſte in den Betriebsrat gewähl-
ten Arbeiters Joſef Derda, der ſich nicht da
vonjagen ließ, weil er das gute Recht auf ſeiner
Seite hatte, die Sitzung ſchnellſtens für geſchloſſen
zu erklären. Derda, der ſeit 1927 Betriebsrats-
vorſitzender iſt (man wählte ihn in dem jetzt
amtierenden wieder dazu!), wurde vor Monaten
(Bergarbeiterſtreik) aufs Straßenpflaſter geworfen.

Das Arbeits und Landesarbeitsgericht haben
ſeine Entlaſſung als zu Unrecht erfolgt erklärt und
auf Wiedereinſtellugn erkannt.

Doch die Beherrſcher der „Alwine“
zwingen den Mann weiterhin zur Un-

gericht gibt ihnen die erhoffte Stärkung des „Herrn
im Hauſe“Standpunktes.

es Jntermezzo vom 1. Februar 1928 diente
nun als Anlaß, neben Derda die drei Gewerk
ſchaftsangeſtellten wegen Hausfriedens-
bruch auf die u nk zu bringen. Warum
Weil dieſe den Braunkohlenbaronen trotzten, indem
ſie ihren Schergen (Werkspolizei uſw.) bedeuteten,
daß für ſie nur das BRG. maßgebend ſei, was ihre
Anweſenheit im beſagten Falle zuließ.

Jn der Verhandlung vor dem Amtvsrichter
ſtellte Wittig die denkbar ſchlechteſte Figur. Ein
mal wollte er nicht mit über Anweſenheit der Ge
werkſchaftsvertreter abgeſtimmt haben, dann wollte
er mit „Nein“ geſtimmt haben. Schließlich verſuchte

er ſein Glück mit dem Hinweis auf ſein
Sitzungsprotokoll, nach welchem vor Eröffnung derSitzung abgeſtimmt worden ſein ſoll. (Es See
aber noch ein anderslautendes!) Hat der „Schlau-
meier“ denn nun eine Sitzung geſchloſſen, die nach
ſeiner Meinung keine war? Derda hat er
auf der Wahlvorſchlagsliſte e
ſtrichen und bildet ſich ein, daß, weil kein Ein
ſpruch erfolgt ſei, D nicht als gewählt betrachtet
werden könne. Und das, obwohl nur (nach dem
BRG.) einſtimmige Beſchlüſſe des Wahlausſchuſſes
Geltung haben.

Der Amtsanwalt konnte hier alſo nur Frei-
ſprechung aller vier Angeklagten beantragen.
überlanger Beratung verkündete der Richter au
den Freiſpruch der drei Gewerkſchaftsvertreter,
während er Derda wegen Hausfriedensbruches
mit 50 Mk. Geldſtrafe bedachte, weil dieſer
ohne Einladung teilgenommen und ſich durch Ent-
fernung am Wahltage als Betriebsfremder ge-ſühtt habe. (7) Das unmögliche Urteil muß und

wird in einer höheren Jnſtanz aufgehoben werden.tätigkeit, weil ſie glauben, das Reichsarbeits-

Warnung vor Schwindlern.
Spaniſche Schatzſchwindler haben in letzter Zeit

wieder eine Anzahl ihrer bekannten Schwindel
briefe verſandt. Jn der Hauptſache gehen die
Briefe Geſchäftsleuten zu. Darin wird der Emp-
fänger aufgefordert, bei der Zurückziehung eines
auf einem franz. Bahnhof hinterlegten Koffers mit
1 500 000 Frank behilflich zu ſein. Er ſoll zu dieſem
Zweck r erſcheinen und ſoll die Gerichtskoſten
verauslagen, dafür wird ihm die Hälfte des Geld
betrages verſprochen. Seine Ankunft ſoll er durch
ein vorgeſchriebenes Telegramm an einen Ver-
trauten des Briefſchreibers melden.Es iſt alles Schwindel und hiermit wird ge

warnt, auf die Forderung einzugehen.

Die Kriegsbeſchädigten auf der
Eiſenbahn.

Gegenwärtig werden Kriegsbeſchädigte auf der
Eiſenbahn, die während der Reiſe ſitzen müſſen und
den von der amtlichen Fürſorgeſtelle auszuſtellenden
rotumränderten Ausweis beſitzen, gegen Zahlung
des Fahrpreiſes 4. Klaſſe in der dritten Wagen-
klaſſe befördert. Faſt in allen Zügen läuft in der
dritten Wagenklaſſe ein Kriegsbeſchädigtenabteil.
Durch die Tarifänderung der Deutſchen Reichsbahn-
verwaltung und die am 7. Oktober in Kraft tre-
tende Zuſammenlegung der Klaſſen mit grundſätz-
licher Trennung in Holz und Polſterklaſſen bei
Aufhebung der 4. Wagenklgſſe iſt nicht erkenntlich
geworden, inwieweit die bisher den Kriegsbeſchä-
digten zugeſtandenen Vergünſtigungen aufrechter-
halten bleiben.
Die im Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge vertretenen Verbände der Kriegsbeſchädig-
ten richteten deshalb eine gemeinſame Eingabe an
diie Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft, an das Reichsarbeitsminiſterium und
an das Reichsverkehrsminiſterium. In der Eingabe
wird nach Mitteilung des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten gefordert, daß allen Kriegsbeſchädigten,
die im Beſitz des rotumränderten Ausvweiſes ſind,
die Fahrt gegen Löſung der Militärfahrkarte ge-
ſtattet wird. Beſonders ſchwer beſchädigte Kriegs
teilnehmer ſollen mit dieſem Fahrſchein auch die
Polſterklaſſen benutzen dürfen.

Schwere Verkehrsunfälle.
m Laufe des geſtrigen Tages ereigneten ſich

wieder mehrere ſchwere Verkehrsunfälle. Gegen
11.15 Uhr ſtießen in der Delitzſcher Straße am
Bahnhofsvorplatz ein Perſonenkraftwagen und ein
Motorradfahrer zuſammen. Dem Motorradfahrer
wurde der rechte I am Knöchel zerſplittert; er
mußte der Chirurgiſchen Klinik zugeführt werden.
Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt. Am Kraft
wagen wurde der Kühler eingedrückt.

Gegen 17 Uhr ſtießen an der Ecke Landwehr-
und Königſtraße ein Laſtkraftwagen und ein Rad
fahrer zuſammen. Der Radfahrer wurde von dem
Laſtkraftwagen überfahren und mußte der Uni-verſitätsklinik zugeführt Herden.

Gegen 17.45 Uhr wurde in der Königſtraße ein
a Schüler von einem Motorradfahrer um-
gefahren. Der Schüler erlitt einen Bruch des
rechten Unterſchenkels und wurde einer Privat-
klinik zugeführt.

Etwas glimpflicher verlief ein Unfall in der
e wo ein Laſtkraftwagen und ein Liefer-
wagen zuſammenſtießen. Eine Radfahrerin geriet
mit ihrem Rade in die Straßenbahnſchienen und
nſte Fall. Der Führer des Laſtkraftwagens
bremſte ſtark infolgedeſſen rutſchte ſein Anhänger
Lgr den Lieferwagen und drückte deſſen linke

iterwand ein. Ferner wurde ein Radfahrer
egen den Lieferwagen geſchleudert. Er trug leichte
autabſchürfungen am linken Arm davon. Weitere

und Gutjahrſtraße, wo ein Perſonenwagen reſp.
ein Motorrad mit Radlern karambolierten, hatten
nur für die Fahrräder einen üblen Ausgang.

Desinfektion am Krankenbett.
Die Polizeiverwaltung ſchreibt uns: Es liegt

Veranlaſſung vor, We inzuweiſen, daß bei jedem
Falle von Lungen und Kehlkopftuberkuloſe die Des-
infektion erforderlich iſt. Die während der Dauer
der Krankheit erforderliche Desinfektion am Kran
kenbett liegt in der Regel den Angehörigen ob, je-
doch iſt die Polizeiverwaltung berechtigt, ſie durch
beſonders beauftragte Perſonen zu regeln. Die
Schlußdesinfektion hat ausſchließlich durch die
ſtädtiſchen Desinfektoren zu erfolgen. Die Aerzte
ſowie Hausbeſitzer werden daher erſucht, bei vorge-
ſchrittener Lungen- oder Kehlkopftuberkuloſe der
Desinfektionsanſtalt oder dem Polizeiverwaltungs
bureau, Marktplatz 2, Eingang von der Schmeer-
ſtraße aus, Zimmer 36, ſofort Mitteilung zu machen,
wenn der Kranke die von ihm benutzten Räume in
folge Ueberführung in ein Krankenhaus oder in
einen anderen Unterkunftsraum verläßt. Die Des-
infektion wird dann von den ſtädtiſchen Desinfektoren
unentgeltlich vorgenommen werden. Hausbeſitzer
oder Abvermieter, die eine Meldung unterlaſſen,
würden ſich möglicherweiſe haftpflichtig machen,

Verkehrspolitik und Arbeitnehmerſchaft
Aus falſcher Voreingenommenheit ſcheut ſich nun

r Arbeiter, ein Reiſebureau g betreten.
ie „oberen

Schichten“ da. Dieſe Wie vollkommen i

Mit der Schaffung eines neuen, modernen Ver
kehrbureaus hat der „Halleſche Wirtſchafts und vielfach

vollbracht, die leider von ErVerkehrsverband“ eine
einem erheblichen Teil der Arbeitnehmerſchaft nicht

die gebührende r findet.
nn heute an der Berliner Handelshochſchule

der Fremdenverkehr als Wiſſenſchaft anerkannt und
unter großem Pre behandelt wird, e das
Tatſachen, die eben die Allgemeinheit unbedingt an
gehen. Es würde den Rahmen dieſer Zeilen weit
überſchreiten, auch nur die behandelten Fragen von
Zahlungsbilanz und Fremdenverkehr, der Verkehrs
werbung der Städte, Fremdenverkehr und Einzel
a Fremdenverkehrsinduſtrie 53 zu ſtreifen.

uf der letzten n der deutſchen ſtatiſtiſchen
Geſellſchaft in Hamburg wurden ſehr intereſſante
Angaben über ſtatiſtiſche Ge h zwiſchen denausgeſprochenen Jnduſtrie-, Kande s- und Frem-

denverkehrsſtädten gemacht.

„An der Ruhr leben zum Beiſpiel 80 Prozent
der Bevölkerung von Induſtrie und Handwerk,
in München und Breslau jedoch hiervon nur
39 Prozent, in Hamburg werden 44 Prozent der
Bevölkerung durch Handel und Verkehr erhalten,
während Induſtrie und Handwerk nur 32 Prozent
umfaſſen.“
Daraus ergibt ſich ohne Zweifel der unmittel-

bare Zuſammenhang zwiſchen kommunaler und
ſtaatlicher Verkehrspolitik einerſeits und Arbeit-
nehmerſchaft andererſeits. Letztere ſollte daher den
beſtehenden Einrichtungen auf dieſem Gebiete nicht
nur mehr Beachtung als bisher ſchenken, ſondern
vielmehr verſuchen mitbeſtimmend und nötigenfalls
mitbeeinfluſſend in dieſen es en zu wirken.

Das halliſche Bolſchewiſtenblatt hetzt natürlich
auch hier See die „SPD.Bonzen“, die die „reak
tionäre Verkehrspolitik des agiſtrats“ unter
ſtützten. Das Blatt e ſich förmlich in der
Bekämpfung des Halleſchen Wirtſchafts- und Ver-
kehrsverbandes und in der rege deſſen
letzter Veranſtaltung, des Laternenfeſtes. Es wärenatürlich ein nutloſts Beginnen, die „informierte

Seite“ der Lerchenfeldſtraße davon zu überzeugen,
daß das Laternenfeſt mit dem Stahlhelmrummel
nichts zu tun hatte. Jm übrigen geben ja auch
organiſirte Kommuniſten die allerdings zu den
Kreiſen der Jntellektuellen gehören zu, daß das
Laternenfeſt nicht nur eine gelungene, ſondern auch
neutrale Veranſtaltung war. Zu den perſonellen7 ſagt der Klaſſenkampf“ in ſeiner Schimpf-
anonade nichts Neues; unſere Fraktion hat ja ihre

Meinung darüber im Stadtparlament offen kund
W Uns liegt mehr daran, die Frage der Ver-
ehrspolitik ſachlich zu behandeln. Und die halli-

ſchen Kommuniſten ſollten ſich an den Ruſſen
ein Beiſpiel nehmen, die in verkehrspolitiſchen

tiger Erkenntnis der Wichtigkeit und nicht zuletzt
zum Nutzen des Landes mit den „xreaktionären,
privatkapitaliſtiſchen“ Verkehrsinſtitutionen anderer
Länder erfolgreich zuſammenarbeiten und ver-
handeln. Mit der „reaktionären Deutſchen Luft-
Hanſa“ zum Beiſpiel arbeiten die ruſſiſchen Geſell
ſchaft Dobroljot und Deruluft in enger Harmonie.

m übrigen hat Sowjetrußland ebenfalls ſeine
eiſebureaus, wirbt für den Fremdenverkehr und

die Deutſch Ruſſiſche-Luftverkehrs geſellſchaft (Deru
luft) veranſtaltete Wochenendflüge nach den Oſtſee
bädern. Sie ließ es ſich nicht nehmen, „den Paſſa
Se die größten Bequemlichkeiten“ zu bieten.

ie Deruluft belegte für ihre Gäſte in den erſt
klaſſigſten Hotels Zimmer, um dieſen die
Sorge um die Unterkunft und die Bezahlung der
Hotelrechnungen zu nehmen. Ob die ruſſiſchen
Reiſebureaus zu ihren Kunden nur bolſchewiſtiſche
Bonzen zählen um annähernd im Ton der
Lerchenfeldſtraße zu reden oder nur für dieſe
und ausländiſche Bourgeois auch die Wochenend-
flüge einrichteten, kann nicht beurteilt werden. Jm

wenn durch Unterlaſſen der Desinfektion eine Ueber
tragung auf die neuen Bewohner der Räume erfolgt.

übrigen ſollte dies ja auch nur regiſtrierend feſt
geſtellt ſein.

An unſere
Preßkommiſſion, Geſellſchafter und Verlag haben

ſich nach langem Zögern gezwungen geſehen, den
Bezugspreis ab 1. Oktober dieſes Jahres von
2 Mk. auf 2,30 Mk. zu erhöhen.

Obwohl wir davon überzeugt ſind, daß unſere
Leſer ausnahmslos wiſſen, daß unſere von der
modernen Technik gepeitſchte Zeit heute an die
Zeitung ganz erheblich größere Anſprüche ſtellt als
die Vergangenheit, alſo eine Begründung der Maß-
nahme überflüſſig erſcheint, ſei doch geſagt:

Seit der Waährungsſtabiliſierung, alſo ab
1. Jannar 1924, blieb der damals feſtgeſetzte
Bezugspreis von 2 Mk. unverändert, obwohl der
Jnhalt vielgeſtaltiger und reicher ausgebaut wurde.
Ein großer Stab von Mitarbeitern wurde ge-
wonnen, um die Leſer über alle Vorgänge auf
politiſchem, wirtſchaftlichem, ſozialem und kultu-
rellem Gebiete ſofort informieren und unterrichten
und die Ereigniſſe vom ſozialiſtiſchen Geſichtspunkte
aus beleuchten zu können. Die Berichterſtattung
wurde durch Einrichtung von modernen Radio-
anlagen weſentlich aktueller. So wurde das Blatt
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Mitteldqpitſchlands
in jeder Beziehung zu einer modernen Tageszeitung
ausgeſtaltet. Ohne jede Preiserhöhung konnte der
Verlag den Leſern die vorzüglich ausgeführte
wöchentliche Bildbeilage „Volk und Zeit“ bieten.
Er iſt ferner dazu übergegangen, durch belehrende,
aufklärende und unterhaltende illuſtrierte Artikel,
durch politiſche und geſellſchaftliche Karikaturen,
durch Einführung beſonderer, täglich wechſelnder
Beilagen die Lektüre des Blattes anregender zu
geſtalten. Hand in Hand mit dieſem Ausbau ging
auch eine Erhöhung des Mindeſtumfanges der
Zeitung.

Alle dieſe Verbeſſerungen bot das „Volksblatt“
ſeinen Beziehern, ohne eine Preiserhöhung vor-
zunehmen. Jnzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe
aber ſo verändert, daß der Verlag ohne eine Bezugs-
preiserhöhung nicht mehr auszukommen vermag.

u wurden nicht verletzt.
i weitere Unfälle, einer am Moritzzwinger,

e Glauchaer Straße, der andere Ecke Olegrius-

Leſer!
etappenweiſe geſtiegen und betragen jetzt über das
Doppelte des Lohnes von 1924. Mit ihnen zugleich
ſtiegen alle Unkoſten für Angeſtellte, Mitarbeiter,
Korreſpondenzen, Porto und Telephongebühren.
Auch die für die Zeitungsherſtellung nötigen Roh-
ſtoffe verteuerten ſich erheblich. Dieſe bedeutenden
Mehrausgaben, die ſich im Laufe der 438 Jahre
immer mehr geſteigert haben, zwingen den Verlag
nunmehr, auch mit dem Bezugspreis in die Höhe
zu gehen und ihn auf

monatlich 2,30 Mk.
feſtzuſetzen. Für Abholer aus den Ausgabeſtellen
haben wir die wöchentliche Bezugszeit eingeführt.
Der Bezugspreis beträgt 50 Pf. wöchentlich.

Dieſe Bezugspreiserhöhung wurde ſolange als
nur möglich hinausgeſchoben, um die Belaſtung
unſerer Leſer ſolange als möglich zu vermeiden.
Aber auch nach der Erhöhung bleibt das „Volks-
blatt“ mit ſeinem Bezugspreis noch weit hinter
dem vieler bürgerlicher Blätter zurück.

Schwer iſt der Kampf um's Daſein! Wer iſt
es, der den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
in dieſem Kampfe treu und unerſchrocken zur Seite
ſteht? Es iſt die Sozialdemokratie und ihre Preſſe,
es iſt das „Volksblatt“. Die Preſſe, die wich-
tigſte Waffe des kämpfenden Proletariats, ſcharf
und ſchneidig zu erhalten, für ihre immer weitere
Verbreitung zu ſorgen, iſt eine der wichtigſten Auf-
gaben jedes Sozialdemokraten, eine Aufgabe, die
nie ernſter und wichtiger war als jetzt, da wir in
wenigen Wochen bereits wieder mitten im Wahl
kampf um den Einfluß in den Gemeindeparla
menten ſtehen werden. Jn dieſem Kampfe wird
das „Volksblatt“, wie immer, voranſtehen. Haltet
ihm deshalb die bewährte Treue, werbt neue Leſer,
ſorgt ununterbochen für weiteſte Ausbreitung Eures
Blattes, des

„Volksblatt“.
Die Löhne im Druckgewerbe ſind ſeit 1924 Der Verlag.

Fragen auch in bezug auf Fremdenwerbung in rich

laubt, das Inſtitut ſei nur für
Das Reiſebureau als ſolches iſt abſolut neutral
als r Unternehmen beſtrebt, nach
Möglichkeit allen Wünſchen des reiſenden Publi-
kums Rechnung tragen. Durch die koſtenloſeVerteilung von Kroſpetten ſchon allein bietet es

dem Auskunftſuchenden eine wertvolle Unterſtützung.
Zumal der Arbeitnehmer hat die Möglichkeit, von
den verſchiedenſten Orten ein Reiſeziel
das auch ſeinen pekuniären Verhältniſſen entſpricht

neben läßt er ſich über verbindung undFrre beraten und löſt im Voraus die d
karte, ſo daß er ſchon vor Reiſeantritt Notwendiges
erledigt hat. Der Reiſende findet im Reiſebureau
chlechtweg alles, was ſeine Wünſche irgendwie becbthen kann. Bei Beratung über Vereins und

Zuſammenſtellung von Geſellſchaftsfahrten uſw., ſei
es für Eiſenbahn, Omnibus- oder Schiffsfahrten,
bietet das Verkehrsbureau eine wertvolle Stütze
und nicht zu unterſchätzende Entlaſtung. Neben der
Ausſtellung von Rundreiſeheften, Beſorgung von
Schiffs- und Luftpaſſagen uſw. bietet das Ver
kehrsbureau jedoch auch Annehmlichkeiten mehr
lokaler Natur. Es werden u. a. Straßenbahn-
wochenkarten, Monatskarten und egſerne be
ausgegeben. Um der zahlreichen Nachfrage des
Publikums nach Karten der hieſigen Konzert und
Theaterveranſtaltungen gerecht zu werden, ſoll das
Verkehrsbureau als Vorverkaufsſtelle für
möglichſt viele Veranſtaltungen gelten. Es ſteht
alſo zu erwarten, daß die Arbeitnehmerſchaft mehr
als bisher von allen gebotenen Annehmlichkeiten
uneingeſchränkten Gebrauch macht. z

Das Verkehrsbureau „Roter Turm“ iſt ein
Abteilung des Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrs
verbandes. Verkehrsbureau und Reiſebureau der
HamburgAmerikaLinie arbeiten hier gemeinſchaft
lich. Die Arbeitnehmerſchaft hat mittelbar und un
mittelbar Intereſſe an der halliſchen Verkehrspolitik.
Sie kann jedoch nur mitbeſtimmend wirken durch
Vertretung in den maßgebenden Körperſchaften,
wozu neben der in Ausſicht geſtellten ſtädtiſchen
Verkehrsdeputation nicht zuletzt der Halleſche Wirt
ſchafts- und Verkehrsverband zählt. Der korporative
Beitritt aller intereſſierten Organiſationen zu dieſer
Körperſchaft wäre ein poſitiver Schritt dazu. Sach-
liche und praktiſche Mitarbeit kann nur an De
gebender Stelle geleiſtet werden und wird, wenn in
unſeren Kreiſen mehr die Notwendigkeit dazu ein
geſehen, auch erfolgreich vor ſich gehen können.

W. G.

Stahlheſmer mit Kiaps.
„Mä el heirate mich, ich bin ein Make!“

Auf der Fahrt zur Arbeit (nach Halle) hatte der
Maler Karl Ackermann aus Weißenfels die
Ammendorfer Jungfrau Alma F. kennen gelernt.
Zum 17. September 1927 wurde ein Bummel durch
Halles Vergnügungsſtätten vereinbart, und warum
ſollte Alma nicht? Mit 28 Jahren ſich von einem
„ledigen Koburger rer als Zukünftige
entdeckt zu iſt nicht ohne. Die „Rundreiſe“
leitete ein kräftiges Abendbrot im „Koburger“ ein,
wohl wegen der Erinnerung an die Heimat. Weiter
genoß man in einem Varieté, in einem Café Kaffee,
Torte, Liköre und heitere Kunſt. Auf dem nächt-
lichen Gang durch die Stadt wurde noch ſchnell ein
mal der Liebe geopfert, aber o Schreck auf
dem Wege zum Bahnhof entdeckte (7) Karl Kaſſen
ebbe. Und „Sie“ pumpte 33 Mark, denn „Er“
hatte doch „Außenſtände“. Wenige Tage ſpäter
wurde noch einmal ein Bummel gemacht und die
Maid pumpte weitere 10 Mark. Dann erfuhr ſie,
daß der Kavalier Frau und Kinder hatte, rückte
ihm, nach einer Suche an falſcher Adreſſe, auf die
Bude. Er tat wild vor ſeiner Frau, wußte von
nichts: trotzdem ſchickte er nach erfolgter Anzeige
das „Darlehen“. Vor dem Amtsrichter winſelte
A., daß er 1925 als Stahlhelmer von
einem Kommuniſten einen derben
Klaps auf den Schädel bekommen, nach
einer Strafe ſeine Eheliebſte bei der Untreue er
wiſcht und ſich dem Suff ergeben habe. Und in
dieſe Zeit fiel ſein Techtelmechtel. Geſchickte Ver
teidigung und Vorſtrafen ſtimmten den Amts
anwalt peſſimiſtiſch. Er forderte für A. ein
Jahr Zuchthaus. Der Richter hielt dem
Gauner eine gewiſſe Minderwertigkeit zugute und
erkannte auf vier Monate Gefängnis.

Der Hoſenträger als Urſache von
Er krankungen

Der Landesausſchuß für hygieniſche Volksbeleh-
z i Es gibt eine Anzahl unzweckmäßiger
Bekleidungsſtücke, durch deren Tragen der Entſtehung
von Krankheitszuſtänden Vorſchub geleiſtet wird.
Hierher gehören zum Beiſpiel die rund um das
Bein herumlaufenden Strumpfbänder mit
der durch ſte bedingten Blutabſperrung und Be
günſtigung der Krampfaderbildung. Zu Laſten des

das heutzutage ja glücklicherweiſe bereits
in die Rumpelkammer gewandert iſt, fielen Stö-
rungen und Erkrankungen der Leber und der
Gallenwege. Wenig bekannt ſind die ſchädlichen
Einwirkungen unzweckmäßiger oder ſchlecht ſitzender
Hoſ enträger. Sie ſpielen für die Entſtehung
von Krankheitszuſtänden, insbeſondere bei jugend
lichen wachſenden Knaben, eine nicht unweſentliche
Rolle. Wer kennt nicht den kleinen Gernegroß, der
ſtolz zum erſten Male Hoſen mit Hoſenträger trägt.
Mitunter werden für dieſen Zweck die Hoſen des
älteren Bruders verwandt, die gewöhnlich zu lang
und zu weit ſind. Um dies auszugleichen, werden
die Hoſenträger dann ſo kurz wie möglich geſchnallt.
Entbehren aber die Hoſenträger infolge längeren
Gebrauchs der Elaſtizität, ſo wird ein ſtarker Zug
auf die Schultern ausgeübt, und die Knaben halten
ſich krumm. Damit iſt die Gefahr einer mangel-
haften Entwicklung der jugendlichen Bruſtorgane,
der Wirbelſäulenverkrümmung uſw. heraufbeſchworen.
Wenn dann noch, wie es häufig der Fall iſt, der
eine oder der andere Hoſenknopf fehlt, an den der
Hoſenträger angeknöpft r ſollte, um gerade zu
ſizen. dann wird entweder die eine oder andere
Schulter ſtärker belaſtet und die Haltung nicht nur
krumm, ſondern auch ſchief. Deshalb iſt es wichtig,
daß Eltern und Erzieher auf dieſe Dinge achten.

e
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Städtiſches Kleinpachtland.
Zur Feſtſtellung des Bedarfs an Feldparzellen

für Kleinpächter im Jahre 1929 haben bis 1. Ok-
tober 1928 auf Zimmer Nr. 19 des war am
Markt a) die Pächter, die ihre Parzelle a geben,
r Bewerber, die Feldparzellen neu pachten wollen,
dies anzugeben.

Mit Rückſicht auf eine einwandfreie Feſtſtellung
wird gebeten, die Friſt genau innezuhalten. Spä
tere Ab- und Anmeldungen können nicht beruückſichtigt werden. Bei nicht rechtzeitiger Abmeldung

iſt der Pachtpreis für 1929 zu zahlen, auch wenndas Land nicht benutzt worden t

Für Fahrzeugbeſitzer. Die Fahrzeugbeſitzer,vor allem abvch uwaebnte Der Se
Merſeburg, werden nachdrücklich auf den S 46 der
Straßenpolizeiverordnung der Stadt Merſeburg
verwieſen. Hiernach iſt das Halten von Fahr
zeugen jeder Art in der Zeit von 10 bis 12 und
15 bis 19 Uhr in den Hauptverkehrs-
ſtraßen und in einer Reihe beſonders
enger Straßen verboten. Die Fahrzeug-
lenker tun gut, wenn ſie ſich mit dem Jnhalt des
S 46 ſofort vertraut machen. Intereſſenten bei
dem hieſigen Polizeirevier (Rathaus) während der
Dienſtſtunden die Beſtimmungen einſehen und Ab
ſchrift von dem Verzeichnis der in Frage kommen
den Straßen nehmen. Die Polizeibeamten ſind
angewieſen, künftig im Verkehrsintereſſe gegen
Verſtöße einzuſchreiten.

Aus der preußiſchen Unterrichtsverwaltung. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt
dem Studiendirektor i. e. R Johannes Gollin g,
früher Direktor des Lehrerſeminars in Merſeburg,
vom 1. Oktober d. J. an die Studiendirektorſtelle
am Staatlichen Realgymnaſium in Küſtrin über
tragen worden.

Todesſturz eines Nachtwandlers. Jm Hauſe des
Arbeiters W. auf dem Neumarkt hatte man Hoch-
zeit gefeiert. Jn fröhlichſter Stimmung gingen die
Gäſte gegen Morgen auseinander. Dem Elektro-
monteur Artur G. aus Heideloh, einem. Schwager
des Bräutigams, war dieſem und noch einem Gaſt
in einer Dachſtube das Nachtlager bereitet worden.
Während die übrigen ſchliefen, ſtieg G. aus dem
Fenſter auf das Dach hinaus. Ein des Weges
kommender Arbeiter ſah ihn plötzlich herabſtürzen
und ſchwer auf das Straßenpflaſter aufſchlagen.
Er alarmierte ſofort die Angehörigen ſowie die
Polizei, leider zu ſpät, denn der Tod war bereits
infolge Genickbruches eingetreten. Nach den krimi
nalpolizeilichen Ermittelungen iſt der Abſturz im
Dämmerzuſtande erfolgt.

Neue Aufgaben des Zweckverbandes
Leuna.

Bei der Einweihung der neuen Volksſchule in
Kröllwitz betonte der Zweckverbandsvorſteher
Cornely, daß die mitunter etwas ſtürmiſche

Der Wahrheit die Ehre!
derrrri C. Holle, Magdeburg, Am

Weinhof 17/ 18, in öffentlich. dankender
Anerkennung beſtätige ich hiermit un
aufgefordert, daß derſelbe mich von
meinem II jährigen ſchweren Herz-,
Nerven- und Magenleiden in acht
Wochen vollſtändig geheilt hat.
Nicht nur ärztliche Behandlung ver
ſagte bei mir, ſondern ich bin
nach jahrelanger Behandlung von
Naturärzten und Heilkundigen un
geheilt entlaſſen. 603ſchersleben, Stephanikirchhof 13.
gez. Alwin Wild. Kaufmann.

genommen.

Ktaatch Stätioche Handwerker- GrGeSfen
Klasxen und Kurze

Gaunfßennrrstre. U.
Anmeldungen mit Schulgeldzahlung

werden am l., 2. und 3. Oktober 1928,
18 bis 20 Uhr, Zimmer 6, entgegen

NeczchmiedemeisterStundenpläne koſtenlos im Büro. III Douke, Tandemztr. 9 Tel. 256 66
Der Unterricht beginnt am Montag, C

dem 22. Oktober 1928.
Halle, den 20. September

Der Magiſtkat.

Gründerzeit im Zweckverband Leung nun-
mehr vorüber ſei.

Millionen von Mark wurden in Straßen ver
baut, v und Entwäſſerungsanlagen
eingebaut, eine Kläranlage iſt fertig. Für Verren mit Gas und elektriſchem Strom iſt ge
orgt, Straßenreinigung und Müllbeſeitigung ſindorganiſiert. Die öffentlichen Gebäude ſind fertig-

geſtellt oder doch in Angriff genommen, Grün-
anlagen für die Bevölkerung geſchaffen, das gen
Gebiet durch Reichsbahn, Straßenbahn, Autobus-
linien und Ausbau der Landſtraßen verkehrs-
techniſch aufgeſchloſſen, wie kaum ein anderes. Das
einwandfreie Siedlungsland nördlich der Zöſchener
Bahn iſt fähig, 6000 bis 8000 Menſchen an großen
ausgebauten Straßen aufzunehmen. So bleiben
dem Zweckverband für die nächſte Zukunft nur
Aufgaben kultureller und ſozialer
Geſtaltung zu löſen vorbehalten.
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Schafſtädt. Aus der Partei. In der Mit
gliederver ſammlung am Freitag wurde u. a. noch die in
Ausſicht genommene Feier des 21. Oktober eingehend be
ſprochen. Die Vorarbeiten, die der Vor land in die
vand genommen hat, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Als
Vertrauensmann für die Bildungsarbeit in der Partei
wurde Genoſſe Thiemann beſtimmt.

Lützen. Elternabende, wie ſie nicht
ſein ſollen. Von der Schule ſind des öfteren
Elternabende veranſtaltet worden, gegen die grund
ſätzlich nichts einzuwenden iſt. Tragen doch der
artige Abende zur Verbindung zwiſchen Schule und
Haus weſentlich bei, außerdem beſteht die Mög-
lichkeit, durch den Erlös des Abends manches im
Intereſſe der Schule zu ſchaffen. Auf dieſe Art
iſt es möglich, über die von der Stadtverwaltung
bereitgeſtellten Mittel hinaus noch Lernmittel be
ſchaffen zu können. Alſo nicht die Elternabende
ſind es, gegen die wir uns wenden, ſondern die

enden z, die an dieſen Abenden zum Ausdruck
ebracht wird. Ein ſolcher Elternabend, LudwigJahn ibend genannt, fand am Donnerstag im

„Roten Löwen“ ſtatt. Der Abend ſtand in Ver
bindung mit den Reichsjugendwettkämpfen, die im
Laufe des Tages ſtattgefunden hatten. Die turne-
riſchen Leiſtungen der Schuljugend, die geboten
wurden, können wohl als recht gut bezeichnet wer
den, das kann vor allem von dem Mädchenturnen
Ken werden, das zweifellos als Erfolg der neuen

ehrkraft zu buchen iſt. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand aber ein Vortrag Rektor Tunglers über das
Leben und Wirken Ludwig Jahns. Der Vortrag
war recht mangelhaft: hätte es darauf Zenſuren ge
geben, der Herr Rektor hätte beſtimmt nicht gut
abgeſchnitten. Das, was geſagt wurde, war Geſchichtsklitterung. Aengſttich wurde vermieden, den

wahren Jahn zu ſchildern, und es bedurfte ſichtlicher
Anſtrengungen, zu ſagen, daß Jahn ein Revolu-
tionär war. Jn Jahns Geiſt zu wirken, war der
Schluß des Vortrages, daß aber der Abend nicht im
Geiſte Jahns verlief, war das Verdienſt des Vor
tragenden, der dieſem Abend eine recht eigenartige
Note aufdrückte. Dabei ſtellt dieſer Abend durch
aus keinen Ausnahmefall dar, ſtanden doch die ge
weſenen Elternabende im Geiſte der CourthsMah-

Von den künftigen Abenden erhoffen wir, edem Geiſt r it Rechnung daß ſt
Rattmannsdorf. Die Weltrevolution

marſchiert. „Roter Tag in Rattmannsdorf.
eint in Maſſen. Demonſtriert gegen die

SPD!“ So lautete die Parole der hieſigen Kom
muniſten. Es mußte ja auch etwas mobiliſiertwerden, damit die Wablniederlage der KPD. im

Mai in unſeren Orten wieder ausgewetzt wird.
Aber „leider“ blieben die gerufenen Maſſen dem
Komödienſpiel fern. Man zählte im Zug 350 Mann
mit Frauen und Kindern. Alſo hatte der gewaltige
Aufruf im halliſchen Rubelblatt keine Wirkung ge

bt. Ja, ja, ihr lieben Stalinleute, auch der
nzerkreuzer zieht nicht. Als Redner des Tages

war der Ober-Staliniſt Ziaga erſchienen. r
nun dachte, dieſer Mann würde eine die Reaktion
niederſchmetternde Rede vom Stapel laſſen (Wer
lacht da!), der hatte ſich geirrt. Es galt jetzt wieder
einmal, die verfluchte SPDT. in Grund und Boden
zu reden. Dies ſchlug aber fehl, denn wer das
Geſtammele dieſes Mannes hörte, ging mit einem
Lächeln darüber hinweg. Ziaga arbeitete mit den
Armen in der Luft herum, daß man annehmen
mußte, er wollte ſeinen umſtehenden Kameraden
ins Geſicht hauen. Bemerkenswert iſt noch ein
Geſpräch zwiſchen einem älteren und einem jungen
Rotfrontmann, das von einem unſerer Genoſſen
gehört wurde. „Ja, Erich, wir denn nur
immer dazu da, n unſeren Kundgebungen gegen
unſere eigenen Klaſſengenoſſen, gegen die SPD., zu
hetzen, oder ſind wir deshalb da, die Reaktion nieder
zuſchmettern?“ Da ſprach der junge Frontmann:
„Ja, Paul, das iſt einmal unſere Methode, und
wir müſſen ſchon mitmachen.“ „Ja, Erich, das
ſagſt du, aber ich nicht, und ſage ich dir, lange mache
ich das auch nicht mehr mit.“ Nun, ihr Herren
von der KPD., ſeht ihr die Begeiſterung eurer Mit
glieder. Nach dem Referat wurde in dem Gaſthaus
zu Rattmannsdorf bei Bier und Tanz der „Rote
Tag“ beendet. Nun möchten wir an die Arbeiter,
die dem Komödienſpiel ferngeblieben ſind, die Frage
richten: Wollt ihr die Komödienſpielerei mitmachen
oder nicht? Die richtige Antwort darauf kann nur
„Nein!“ ſein, und darum rufen wir euch zu:euch der SPD. an und leſt die e

reſſe!

Mücheln. Schulausflüge. Was lange
währt, wird gut! Das gilt auch in bezug auf die
recht ſpäten Ausflüge der Volksſchulklaſſen. Näm-
lich das Wetter war prächtig, und dabei ließ ſich'swohl wandern. Am Feine rückten die 1., 2. und

3. Klaſſe ab, um Lau
Unſtrutſtädte, zu beſuchen. Das Ziel der 4. und
ö. Klaſſe war am Sonnabend Querfurt, der Ziegel-
rodaer Forſt und Hermannseck. Gleichfalls machten
die 6. und 7. Klaſſe an dieſem Tage ihre Ausflüge,
und zwar die erſtere ganz unverſtändlicherweiſe nach
Kämmeritz. Jetzt marſchiert man mit der kleinen
Garde nach Kämmeritz, der „Badeſtadt“ des Geiſel
tals, jetzt, wo einem die Gänſehaut beim bloßen
Schauen des recht kalten flüſſigen Elements an-
läuft. Ein Krrige7 Einfall, Herr Lehrer! Der
Spaziergang der 7. Klaſſe nach dem weiten Walde
führte in reinere Luft und war darum entſchieden

ler, wenigſtens was die Märchenabende anbetrifft.

in allen Ausführung. u. Preislagen.
Alleinvertretung von Tänzers
Original Grodeöſfen mit
Patent-Rippenheiz. Umändoerung.
Drucksachen umsonst. in
erleichterung. Reparaturen. 4215

28.

W akaufe ich meine
Wecher- r 7

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern 31 641 bis 34 776
Pfandſcheine Dezember 1927] in
gelbem Druck) wird vom 16. Oktober
1928 von 9 Uhr vormittags an Bei 55909
im Leihamt An der Marienkirche 4 7r wanl VeinVerſteigert werden Taſchenuhren
aller Art, ſonſtige Gold und Silber Halle (Saale)

Kleinſchmieden

Mappen
egenſtände, ferner Betten, Leib undetwa e, Schuhwerk, neue und ge

tragene Kleidungsſtücke, Fahrräder,
Pelzſachen und verſchiedene andere

Sachen. lErnenerungen nur bis zum v
13. Oktober 1928.

Die erzielten Ueberſchüſſe können
in der Zeit vom 12. November 1928
bis 11. November 1929 abgehoben

werden. 6027Halle, den 24. September 1928

in Halle (orden und Osten)
*„Aktienbrauerei“, Deſſauer Straße lBad Wittekind“, Wittetindſtraße 12
W. Beyer, Röſer- und Marienſtraße-Ecke
K. Brieg, Humboldtſtraße
„Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. 87
„Engelhardt-Bierſtuben“, Bernburger Str. 24
A. Fehlhaber, Reilſtraße 10
„Feldſchlößchen“, Bahnhofſtraße 1
„Flugplatz-Caſino“, M. Weber, Boelckeſtraße
„„Hallorenbrau“, LudwigWucherer-Str. 734
E. Hackemeſſer, Schillerſtraße 22
„„HardenbergKaſino“, Hardenbergſtraße
„Kaiſer-Friedrich-Halle“, Friedrichplatz 8.
Konzerthaus „Kakadu“, e e 23E. Kloppe, Hardenbergſtr. 16 (Ecke Wielandſtr.)A. Nitzſchker, deiſee 8
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23um Schwertfeger Frieſenſtraße 31

agalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
Schmidt, Trothaer Straße 36

GSchmelzers Höhe“, Eichendorffſtraße 19
U. Tyate, Berliner Straße 31
W. Thomas, Boelckeeſtraße

Volképar Burgſtraße 27Zimmermanns Lichtſpiele und Sternburgaus-
ſchauk, Goetheſtraße 26.

„Zum Reilsberg“, Reilſtraße 37.
In dorſteh. Gafſſtätten et das Vollsblalt aus

Poltzeiverordnung über die An
bringung von Hausnummern.

Auf Grund der 6 und 15 des
Geſetzes über die Polizeiverordnungz

renflüg
z2 Sänztigen vom II. März 1850, des g 62 der

h Kreisordnung vom 19. März 1881in großer Auswahl und des 8 566 5 iffer 10

A. Hoffmann ſowie über Vermögensſtrafen un
Bußen vom 7. Februar 1924 (LRGVB.
S. 44) wird mit Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes für den Amtsbezirk
Röſſen folgende Polizeiverordnung
erlaſſen: s 1

Sämtliche Hauseigentümer ſind zur
Anbringung von Hausnummern an
ihren Grundſtücken verpflichtet. An
Stelle der bisher durchlaufenden
Nummernfolge der Grundſtücke wird
eine ſtraßenweiſe Nummernfolge an
geordnet.

am Riebeckplatz.

Ketalog koste n-
re

Violin, Mando
lin Unterricht

erteilt 4794

Auguſt May
Torſtraße 10

2.

7 Die Hausnummern müſſen aus
Schildern von wetterfeſter Emaille in

cines Größe von 10 X 10, 10 x 12 bzw.
oernen 10 X 14 cm mit weißer Schrift auf

modern blauem Grund geſertigt ſein.
Hantels oder Kenner h en de

ie Hausnummern ſind vonAnzugs Haus und rStellvertreter inner agenöden nach Veröffentlichung dieſer Verord-
Stotf nung rechts neben den Hauseingängen

48 oder bei Grundſtücken mit Vorgärten
vorm. von mehr als 9m Tiefe am Eingang

M. Ehrlich qut ſichtbar und ſachgemäß anzu
Leipziger bringen.
Straße 69 8 4.Die in der Werksſiedlung Neu

Röſſen bereits beſtehende Numerierung
wird durch dieſe Polizeiverordnung
nicht abgeändert.

8 S.
Zuwiderhandlungen werden miteiner Geldſtrafe von l bis 150 RM.

oder im Unvermögensfalle mit ent
ſprechender Haft beſtraft.

8 6.
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt

mit dem Tage der Veröffentlichung

Sämtliche

kinzel-
möhel
ſehr preiswert

1. Aale

flüge in die engere Heimat iſt nicht hoch genug
veranſchlagen; nur ſo wird beſte, eindrucksvo
Heimatkunde getrieben, und es wird dann ſpäter
keine erwachſenen Einheimiſchen mehr geben, die
in ihrem Leben noch nicht einmal in die Kreisſtadt
Querfurt gekommen ſind, wie das heute tatſächlichder Fall iſt

Mücheln. Keine Petroleumfunzeln
mehr. Die Siedlung in Mücheln hat nun endlich
nach jahrelangem Warten elektriſches Licht erhalten.
Nun muß man nicht mehr im Dunkeln ſitzen, wenn
das Jüngſte in täppiſcher Weiſe die edle Flüſſig
keit, genannte Petroleum, verſchüttet hat und vor
dem nächſten Freitag aus naheliegenden Grün-
den kein neues gekauft werden kann. O ja, in
Mücheln läßt ſich's leben, Mücheln iſt alſo doch
„Kulturzentrum.

St. Ulrich. Ein Kriegsblinder ins Ge
jängnis. Das Schöffengericht in Weißenfels verurteilte
den hieſigen Kriegsblinden K. L. zu 10 Monaten Ge
fängnis, weil er. nachdem ſeine Frau geſtorben wir, als
Stiefvater und Vormund mit ſeiner noch nicht 15 jährigen
Tochter ge chlechtlich verkehrt hatte.

Mansfelder Kreiſe
Theatergemeinde des Mansfe! der

Landes.
Als vor zirka 14 Monaten die Kreisverwaltung

des Mansfelder Seekreiſes ihre Werbearbeit zur
Gründung einer Theatergemeinde begann, ließ ſie
ſich von dem Gedanken leiten, daß es ihre Pflicht
wäre, dem ſo ſtiefmütterlich bedachten platten
Lande dieſelben
großen Gemeinweſen ſeit vielen Jahrzehnten ihren
Bürgern bieten. Mit Ausnahme der Kinos, deren
Darbietungen ſehr häufig nicht gerade volksbildend
ſind, haben die Dörfer keine nennenswerten künſtle
riſchen Erziehungsſtätten. Der Beſuch der Theater
und Konzertſäle der Großſtädte verbietet ſich durch
die hohen Reiſekoſten und Eintrittspreiſe. Die
werktätige Bevölkerung muß ſchon aus Zeitmangel
auf ſolche für ihre gleichförmige und ſchwere Arbeit
beſonders notwendige Ergänzung ihres Daſeins
verzichten. Wie gering iſt doch die Zahl derer, die
in ihrem Leben ein „richtiges“ Theater geſehen
haben.

Wenn alſo der Beſuch eines auswärtigen, groß
ſtädtiſchen Theaters ſich aus den angedeuteten
Gründen verbietet, ſo war auch die Verpflichtung

und Freyburg, die ſchönen ſeines guten Wandertheaters des finanziellen Riſikos
wegen für einen einzelnen Geſchäftsmann unmög-
lich. Die im Sommer vorigen Jahres gegründete
Theatergemeinde beſchritt den ſeit Jahren an ande
ren Orten erprobten und einzig möglichen Weg der

Beſucherorganiſation. „TDas der
leeren Plätze“, das Schreckgeſpenſt jedes Theater
direktors, wird dadurch ausgeſchaltet.

Da der Eintrittspreis oder richtiger der
Mitgliedsbeitrag ſo niedrig gehalten werdenmußte, um auch den Aermſten den Beſuch zu er

möglichen, legte man eine Mitgliederzahl von 410
bis 420 für die Ortsgruppe feſt; denr ſie reichte

zweckmäßiger. Der praktiſche Wert der Schulaus-

We
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V

Das
Sehmuek

in Kraft.
Röſſen den 6. Februar 1928.Möbelfabrik Der Amtsvorſteher

Gr. Märkerſtr. 26, für den Bezirk Röſſen.
am Markt. Cornely. 6033

99 Kästlein
der deutschen Frau, die Küche, kann nicht reiner sein als die
weissgekachelten Räume und nickelblitzenden Maschinen der grossen
Blauband Werke, in denen jetzt auch die neue Marke „Alma“
hergestellt wird. Grosse Mengen bester Milch, feine Speisefette,
Salatöle und Eigelb werden hier, ohne Berührung durch Menschen-
hand, zu fertigverpackter Margarine. Wozu also noch Vorurteile?

aus, um die Unkoſten von zirka 500 Mk. zu decken.

22227
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„Alma, die Margarine für Alle“ ist ein wirklich gesunder,
nahrhafter, butterduftender Brotaufstrich.

Das ganze Pfund für nur 85 Pfennig.,

Ah i

MARGARINE

egnungen zu bringen, die die



Jan n Jahre nen darum zwei Orts-
gruppen, die es nur auf 300 gebracht hatten, nicht
u x werden.

rſt in dieſem Jahre konnte infolge der feſte
ren Geſtaltung der Theatergemeinde (gerichtliche
Eintragung) der bereits 1927 geplante Spielplan
in die Wirklichkeit umgeſetzt werden. Vor allem iſt
die Muſik ſtärker in den Vordergrund gerückt. Als
beſondere Veranſtaltung wird den Mitgliedern
jedes Bezirks ein Symphoniekonzert, das von dem
37 Mann ſtarken Halliſchen Symphonieorcheſter
unter perſönlicher Leitung des weit über Mittel
deutſchland hinaus bekannten Kapellmeiſters Benno

t wird, geboten.en Auftakt zur diesjährigen Arbeit gibt ein
Gaſtſpiel der vom vorigen Jahre her bekannten
Berliner Spfeloper, Direktion Neuſtadt. Das
Tournee beginnt am 7. Oktober in Bennſtedt.
Als Offenbach-Abend bringt man: „Das Mäd-
chen von Elizondo“, Operette in einem Akt,
„Die verwandelte Katze“, phantaſtiſche
Operette in einem Akt, und als drittes „Doro
the a Spieloper in einem Akt. Wieder iſt wie
im Vorjahr ein kleines Orcheſter zufammengeſtellt,
das die Truppe durch den Kreis begleitet.

Hettſtedt. Modenſchau. Die vom hieſigen
Kaufhaus Roſenberg am vergangenen Sonnabend und
Sonntag im Ratskellerſaal ſtattgefundene Modenſchau
ſat einen glänzenden Verlauf genommen, und mußten
e Veranſtaltungen frühzeitig wegen Ueberfüllung
zolizeilich geſchloſſen werden. Die neueſten Mode-
ſchöpfungen wurden von fünf Berliner Mannequins, auf
erhöhten Podium in herrlich geſchmücktem Saal und
unter Muſikbegleitung der bekannten Tanzſportkapelle
„The Merry Daneing Band“ vorgeführt. In den
Zwiſchenpauſen wurden Tänze von der in Berlin
berühmten Konzerttänzerin Eugenia Kaißarowa zur Auf
führung gebracht, die wahre Beifallsſtürme auslöſten
und die Tänzerin immer wieder zwangen, ſich dem
Publikum zu zeigen. Die Veranſtaltung hatte, neben
dem geſchäftlichen für die Firma, einen ſehr hohen
künſtleriſchen Wert für das Publikum.

Hergisdorf. Verkehrsunfall. Zwiſchen Creis-
feld und Wimmelburg fuhr der junge H. mit einem
Auto, als er einem Pferdewagen ausweichen wollte,
gegen einen Lichtmaſt. Die vier Jnſaſſen des Autos er
litten ſchwere Kopfverletzungen.

Mansfeld. Selbſtmord. Wie aus drei hinter
laſſenen Briefen des Schornſteinfegergehilfen Bertram
aus Egeln hervorgeht, hat er ſelbſt den Tod geſucht, ſo
daß alſo kein Verbrechen vorliegt. Wie wir ſeinerzeit
berichteten, wurde B. im Rammelburger Tunnel tot auf
gefunden.

Kreis Sangerhaufen
Scumgerficaunisem Statt

Seht die Arliſte ein!
Wer kann Schöffe oder Geſchworener werden?

Jn Zimmer 3 des Rathauſes liegt in der Zeit
vom 22. September bis 29. September die Urliſte
der Frauen und Männer, die in Sangerhauſen
ihren Wohnſth haben und zu dem Amt eines Schöf
fen oder Geſchworenen berufen werden können, der
Oeffentlichkeit zur Einſicht aus.

Jm Intereſſe einer
ſprechung, bei der die Geſchworenen r iſt
es dringend erforderlich, ſo viel wie möglich brauch-
bare Perſonen in die Urliſte, aus der die Schöf-
fen und Geſchworenen gewählt werden, aufzuneh-
men. Wenn die Arbeiterſchaft darin zu ſchwach ver
treten ſein ſollte, muß eine Ergänzung gefordert
eder und geeignete Vorſchläge müſſen gemacht

erden.

Große Gewerkſchaftsverſammlung. Am kom-
menden Freitag findet im „Herrnkrug“ eine große
T der freigewerkſchaftlichen Arbeiter
ſchaft ſtatt. Der Bezirksſekretär des ADGB., Ge
noſſe Wernicke, wird den Bericht vom Ham

e hä r Die Wichtigkeite eri erfordert die Anweſenheitwerkſchaftsmitglieder. oner-Ge
Metallarbeiterverſammlung. Der DelegierteBehrends (Quedlinburg), für den ſich bei der Ver

bandstagswahl auch die Mehrheit der hieſigen Me
tallarbeiter ausge prochen hatte, hat am Ende der
vergangenen Woche in einer Mitgliederverſamm
lung des DMV. den Bericht vom Verbandstag ge

ben. Die Kommuniſten hatten, da ſie in der
rtsverwaltung noch die Mehrheit haben, als Kor-

referenten den ihnen friſch gebackenen Verbands
angeſtellten König aus Halle kommen laſſen. Die
Kommuniſten zeigten in der Diskuſſion, daß ſie
auch in Zukunft nicht als Kenner der gewerkſchaft-
lichen Probleme gelten können. Eine von ihnen
eingebrachte Reſolution, die mit dem Deutſch auf
Kriegsfuß ſteht, verlangt z. B. indirekt, daß Gän
&7 unbeſtraft behaupten dürfe, bei dem Mittel-

tſchen Metallarbeiterſtreik hätten die Gewerk
ſchaftsführer die Arbeiter in die Betriebe getrieben
und R. Otto weiter den Bezirksleiter Rößler als
Streik bzw. Sperrebrecher bezeichnen darf Ueber
dieſe mit Gelächter empfangene Reſolution wurde

timmt, als die Verſammelten ſchon im Fort
gehen begriffen waren.

Die Hitlerkameraden. Am Sonntag trafen ſiin Sangerhauſen auch wieder einmal bis 63 e
lerkameraden. Dieſe von auswärts gekommenen
Leute wollten den Sangerhäuſern weismachen, ſie
kämpften für Freiheit und Brot. Das einzige Jn-
tereſſante an dem Umzug war, daß in ihm dieVertreter von drei Generationen mar et

Straßenunfall. Am Sonntag wurde an der EckKyliſche Straße und Göbenſtraße ein junges i
chen von einem Auto angefahren und an den Ober
ſchenkeln ernſtlich verletzt, ſo daß ſich die Ueberfüh-
rung nach dem Kran notwendig machte.
Wie Paſſanten wiſſen wollen, ſoll es ſich bei demtofahrer um einen Schastheſrer handeln.

Wer i r Steuerpflichtige Ein freundlichesStückchen ich unlängſt in einem n
e i lzenamt ereignet. Kommt da ein

Bub m öblichen Auftrag ſeines Vaters und
dem nö. leingeld dazu, um Steuern zu be
zahlen. wen willſt du denn Steuern bezahlen,
mein Junge?“ fragte der Ortsſchulze, „für deinen
Vater?“ „Nee!“ gab er zur Antwort. „Dann
wohl für deinen Großvater?“ „Nee!“ „Na,
aber für wen dann, mein Junge“, forſchte derOrtsſchulze geſpannt weiter, um richtige Le ung

volkstümlichen Recht

Was fordert die Berufsſchule?
Provinzialtagung des Verbandes für Berufsſchulweſen

Halberſtadt, den 24. September.
Als Auftakt zur Wiedererſtehung des Provin

zialverbandes für das Berufsſchulweſen fand Sonn
abend und Sonntag hier die Hauptverſammlung des
Verbandes ſtatt. Nach acht Jahren war es das erſte
Zuſammentreffen Nachdem ſich alſo die Bande
ſtark gelockert hatten, war der Beſuch aus allen
Teilen der Provinz gut. Man ſah u. a. Vertreter
des Ober und Regierungspräſidenten, verſchiedene
Landräte und Bürgermeiſter, Vertreter des Haupt
verbandes, Vertreter der Handwerkskammern Mag-
deburg und Halle, den Präſidenten der Handelskam
mer Halberſtadt, viele namhafte Vertretungen, Ver
treter des Handwerks und natürlich auch der Be
rufsſchullehrerſchaft. Der Verband iſt nämlich kein
reiner Fachverband von Lehrern, ſondern eine
Zweckgemeinſchaft von Behörden, Wirtſchaft und
Lehrkörper, die bezweckt, durch gemeinſame Aus-
ſprache auf neutralem Boden die Schulintereſſen zu
fördern. Jn welcher Weiſe das geſchieht, bewieſen
die drei Vorträge. Zuerſt ſprach Rektor Trebſt
(Bad Salzelmen) über den Ausbau der Be
rufsſchule im deutſchen Bildungsweſen. Er
forderte vor allem auch für die Berufsſchulen die
Einführung von Berechtigungen, damit begabten
Handwerkslehrlingen Aufſtiegsmöglichkeit gegeben
werden könnte.

Dann ſprach Bürgermeiſter Wernecke (Sten-
dal) über die Berufsſchulbeiträge, dabei
namentlich betonend, daß in Anbetracht der Bedeu-

tung ded Berufsſchulweſens für Staat und Wirt

ſchaft die Staatszuſchüſſe, die heute kaum ein Drit
tel der perſönlichen Koſten betragen, auf min
deſtens 50 Prozent erhöht werden müſſen

Schließlich hielt noch Direktor Hofmann
(Eisleben) einen ſehr inſtruktiven Vortrag über die
Organiſation der ländlichen Be
rufsſchule unter beſonderer Berückſichtigung
der Mädchenberufsſchule. Er forderte dringend die
Verwirklichung des in der Reichsverfaſſung ver
ſprochenen Reichsberufsſchulgeſetzes und wies an
der Hond der unter ſeiner Leitung ſtehenden Schu
len im Mansfelder Seekreis nach, wie ohne
Schwierigkeiten auch in ländlichen Bezirken nicht
nur Berufsſchulen für Knaben, ſondern auch für
Mädchen eingeführt werden könnten.

Sämtliche Vorträge fanden lebhaften Beifall.

Weizen fondert ſich von Spreu.
Wieder din führender Kommuniſt ausgetreten.
Der kommuniſtiſche Stadtverordnete und Stadt-

rat Robert Lorenz in Aſchersleben hat
ſeinen Austritt aus der Kommuniſtiſchen Partei
erklärt. Lorenz gehörte der ichtung an
und fiel mit ſeiner Sachlichkeit ſeinen Genoſſen
auf die Nerven. Sein Amt als Stadtrat behält er.

Die fortdauernden Austritte an verantwortungs-
voller Stelle ſtehender Kommuniſten aus ihrer Par
tei müſſen doch der denkenden Arbeiterſchaft auf-
fallen. Wer verläßt ſeine Partei, wenn ihn nicht
triftige Gründe dazu zwingen?

machen zu können. „Für unſern Hund“, war die
ar Antwort. Nun wußte der Ortsſchulze

ſcheid.

Kreis Delitzſch

Delitzſch
Die Konferenz, die am Sonntag für den weſt

lichen Teil des Kreiſes Delitzſch einberufen war,
wies den Beſuch einer ganzen Anzahl von Mit-
liedern ländlicher Gemeindevertretungen auf. An
Stelle des vorgeſehenen, aber verhinderten Genoſſen
Böttge ſprach der Gemeindevorſteher Genoſſe
Rentzſch (Roßbach) über „Nöte und Auf
ar in den ländlichen Gemeinden“.

er aus der Praxis ſchöpfte, war es
den Verſammelten ein umfangreiches Material für
ihre Arbeit und auch für den kommenden Wahl
kampf mit auf den Weg zu geben.

noſſe Schwahn (Delitzſch) ſprach dann noch
über Schulfragen in den ländlichen Gemeinden.
Auch er konnte eine Reihe wertvoller Fingerzeige
geben. Die anſchließende Ausſprache war außer
ordentlich rege und bewies, wie notwendig dieſe Art
Konferenzen ſind, um die an verantwortlicher Stelle
ſtehenden Genoſſen zu ſchulen und ihnen einen
gegenſeitigen Meinungsaustauſch zu ermöglichen.

Als Abſchluß gab Genoſſe Buhle noch einige
Anleitungen für die kommenden Wahlen und be
re die Notwendigkeit, für Partei und Preſſe zu
werben.

T 77Die letzte Funktionärſitzung der SPD. nahm zu
nächſt den Bericht von der Bildungskonferenz ent
gegen. Der Vorſchlag, ein Kulturkartell zu gründen,
wurde verneint, da unſere Genoſſen der Anſicht ſind,
daß der beſtehende r genügt. Weiter
wurde zum Ausdruck gebracht, daß nach den Be
richten in der Parteipreſſe überall Unterbezirks-
konferenzen ſtattfinden, aber in unſerem Bezirk iſt
eine ſolche noch nicht in die Wege geleitet. Die an-
weſenden Kreisvorſtandsmitglieder wurden beauf-
tragt, dahingehend Schritte zu unternehmen, daß
eine ſolche Konferenz in dem zentral gelegenen
Eilenburg noch vor den Wahlen ſtattfindet. Jm
übrigen wurden noch örtliche Angelegenheiten be-
ſprochen.

Einen Selbſtmordverſuch unternahm hier im
Hauſe Südring 3 eine Frau. Sie hatte in der Küche
den Gashahn aufgedreht und erwartete den Tod.
Vorher hatte ſie Abſchiedsbriefe an die Verwandten
geſchickt und letztere ließen dann die Wohnungstür

ewaltſam öffnen. Hier fand man die Frau in faſt
ebloſem Zuſtande. Ein herbeigerufener Arzt ord-

nete die Ueberführung ins hieſige Krankenhaus an.
e Grund zur Tat ſoll in ehelichen Zerwürfniſſen
iegen.

FreidenkerVreſammlung. Die letzte Mitglieder-
S Berliner Richtung hatte einenBericht von der Generalverſammlung in Frankfurt
entgegenzunehmen und eine Ergänzungswahl des
Vorſtandes. König (Oberröblingen) gab in lan-
ger, kritiſcher, aber oberflächlicher Rede den Be-
richt. Er beklagte ſich beſonders über die kurze Be
richterſtattung der Hauptvorſtandsmitglieder und
die kurze Ausſprache, a es aber in dieſer Ver
ſammlung nicht anders. Um ſo ausführlicher war
der Redner über andere Fragen. Recht eingehend
behandelte er ſeine Tätigkeit als Kreisausſchuß-
mitglied. Man war manchmal der Auffaſſung, daß
König eine Kandidatenrede hält. Daß die Panzer-
kreuzerfrage eine Rolle ſpielte, iſt erklärlich. Die
Ausſprache bewegte ſie in derſelben Weiſe und zum
Schluß wurde eine Entſchließung im Sinne der
Oppoſition zur Frankfurter Tagung angenommen.

Unbefugter Waffenbeſitz. Den alten Grundſatz
„Unkenntnis des Geſetzes i vor Strafe nicht“
mußte der Angeklagte S. aus L. bei Eilenburg an
ich erfahren. Jhm war, wie er behauptete, das

ſetz vom 13. Januar 1919 nicht rechtzeitig zur
Kenntnis gekommen, in dem Ablieferung der Schuß
waffen von denen gefordert wird, die keinen Waffen-
ſchein haben. Auf Grund der Tatſache, daß ſich
1927 ein Revolver mit Munition und 1 ein
Jagdgewehr in ſeinem Beſitz befanden, ohne daß
er einen Waffenſchein beſaß, wurde er am 15. Juni
en Jahres vom Amtsgericht Eilenburg zu einer
Geldſtrafe von 5 Mk. verurteilt. Die Strafkammer

in Torgau, bei der S. Berufung eingelegt hatte,

ſah keinen Grund, an dieſem Urteil etwas zu
ändern. Die Waffen ſind eingezogen worden,

Leipziger Neuigkeiten.
Eine Radfahrerin unter dem Autobus. Jn d

Kirchbergſtraße in n wurde die 55jäh-
rige Frau Alma Weigel von einem Kraftomnibus
der Großen Leipziger Straßenbahn überfahren. Der
Omnibus mußte mit Hilfe der Feuerwehr gehoben
werden. Die Verletzte wurde in bewußtloſem Zu
ſtande nach dem Krankenhaus St. Georg gebracht,
ſtarb aber bereits auf dem Transport.

Kreis Torgau
30orgau Ftacit)

Um die Leitung des Arbettsamtes
Nochmalige Wahl eines zweiten Vorſitzenden.
Nachdem der zum zweiten Vorſitzenden des Ar-

beitsamts Torgau gewählte Herr Lehmann durch
die Reichsanſtalt wegen der Sauffahrt, bei der er
verunglückte, nicht beſtätigt wurde, nahm der Ver-
waltungsausſchuß am Sonnabend nochmals z der
Wahl des zweiten Vorſitzenden Stellung. Vön der
Reichsanſtalt wurde Herr Bergemann, der
bisher im Arbeitsamt Burg iſt, vorge
ſchlagen. Die Arbeitgeber mit Einſchluß der Ver
treter der öffentlichen Körperſchaften und der
Chriſten ſtimmten n den Vorſchlag der Reichs
anſtalt. Lediglich die Vertreter der freien Gewerk
ſchaften gaben ihre Stimme für Bergemann ab.

Sollte die Reichsanſtalt Herrn Buſch aus Lie-
benwerda, der von den Arbeitgebern und den öffent-
lichen Körperſchaften vorgeſchlagen und gewählt
wurde, beſtätigen, ſo hätten wir in Torgau kein
Arbeitsamt, ſondern ein Arbeitgeberamt. Die Ar
beitnehmerſchaft wünſcht infolgedeſſen, daß Herr
Bergemann von der Reichsanſtalt ernannt wird.

Mitgliederverſammlung der SPD.
Aufſtellung der Kandidaten.

Die letzte Parteiverſammlung hatte ſich in der
Hauptſache mit dem 20. und 21. Oktober, der
Werbewoche und der Aufſtellung der Kandidaten
zu beſchäftigen. Am Sonnabend, dem 20. Oktober,wird ein Fümabend den Auſtakt e Als
Stücke ſind folgende Filme vorgeſehen.
Weber“ und „Jm Anfang war das Wort.“
Sonntag, dem 21. Oktober, ſer mittags um2 Uhr eine Demonſtration ſtatt. Anſchließend

daran iſt unter Mitwirkung der Kulturorgani-
ſationen und der Eilenburger Arbeiterjugend ein
reiches Feſtprogramm vorgeſehen. Jm Torgauer
Kreiſe werden in der Werbewoche Verſammlungen
abgehalten.

Zu der Aufſtellung der Stadtverord-
netenliſte unterbreitete der Vorſitzende der
Verſammlung den folgenden Vorſchlag des Vor-
ſtandes: 1. Erich raenkel, 2. Wilhelm
Sugatta, 3. Paul Pfitzner, 4. Reinhold
Fiſcher, 5. Klara Rückriem. Nach längerer
Debatte, die durch weitere Vorſchläge hervor
gerufen war, wurde der Vorſchlag des Vorſtandes
in geheimer Abſtimmung mit übergroßer Mehrheit
angenommen. Für den unbeſoldeten Stadtrats-
poſten, der der SPD. zuſteht, wird nach den
Wahlen ein Vorſchlag gemacht werden.
Die Aufſtellung der Kandidatenfür den Kreistag findet in einer Kreis-

konferenz am Sonntag, dem 30. September, in
Torgau ſtatt. Als Delegierte die Ver
ſammlung auf Zuruf ſechs Genoſſen und zwei
Genoſſinnen.

Rehe vor einem Auto. Jn der Nähe des Gutes
Elſterburg liefen drei Rehe in ein Auto, das von
einem Torgauer Einwohner geſteuert wurde. Um
die Tiere nicht totzufahren, wich er aus und fuhr
mit dem Wagen in den Straßengraben. Dabei er
litt er ernſte Verletzungen.

Kreis Schweinitz
Schlieben. Neuer Bürgermeiſter. Die

Stadtverordneten wählten einſtimmig den bisheri-
gen Magiſtratsoberſekretär Oskar Meufche
(Merſeburg) zum Bürgermeiſter von Schlieben. Von
im ganzen 160 Bewerbern waren vier in die engere
Wahl gekommen.

r

Uns dem Annebeztek Mackenbers

Das Den h ren des Amtsausuſſes gegen den Amtsvorſteher en der BeP mung Amtsſitzes des Amtsvörſtehers iſt in
erſter Jnſtanz vor dem Kreisausſchuß zugunſten des
t entſchieden. Der Kreisausſchuß des
Kreiſes Liebenwerda ſtellte feſt, daß der Amtsaus-
chuß mit dem Beſchluß, daß der Sitz des Amtsvor-
ehers in der zentral im Amtsbezirk Ge

meinde Bockwit ſein ſoll, ſeine Juſtändigkeit über
ſchritten habe. Der Amtsausſchußhat nun in ſeiner
Sitzung vom 20. September mit Mehrheit beſchloſ
ſen, es bei e Entſcheidung nicht beruhen zu
iaſſen, ſondern das Verfahren in zweiter Inſtanz
m

ieſer Beſchluß iſt zu begrüßen, da gegebenen

ar arg d h iſt, umie eigenartigen Verhältniſſe in dem ſieben größere
Landgemeinden (je 1300 bis 4000 Einwohner) um
faſſenden Amtsbezirk zu klären. Gegenwärtig am
tiert der Amtsvorſteher in der Gemeinde Mücken-
berg, vor noch erwa einem Jahr war ſein Sitz
Gutsbezirk Lauchhammer, bei den kommenden Neu
wahlen kann ſchon wieder eine andere Gemeinde
Amtsſitz ſein. Dieſer dauernde Wechſel iſt kaum
zu empfehlen.

Filme für das arbeitende Volk.
den letzten beiden Wochen haben in den ver

ſchiedenſten Teilen des Kreiſes insgeſamt 14 Film
abende ſtattgefunden, die alle einen guten, teilweiſe
ogar einen ſehr guten Beſuch r hatten.
s liefen der neue Film „Am Anfang war

das Wort“, der einen Ausſchnitt aus der Partei
eſchichte darſtellend, vom Aufſtieg der Sozialdemo-
ratie berichtet, die trotz aller feindlichen Kräfte ſich
ur heutigen Machtſtellung emporgearbeitet t.Veder die Polizeiſchkkanen des alten Obrigkeits

ſtaates noch die wahnwitzigen Verleumdungsfeldzüge
verblendeter Kommuniſten werden ihr weiteres Vor-
wärtsſchreiten aufhalten. Tie Aufmerkſamkeit und
Ergriffenheit, mit der die Zuhörer allerorts der Vor
er folgten, bewieſen ſeine außerordentliche

erbekraft.

Der zweite Film „Domela, der falſche
Prinz“ zeigte die ergötzliche Geſchichte des heimat
loſen Baltikumers, der trotz beſten Willens zur
Arbeit zu nichts kam, ſeiner Aehnlichkeit mit einem
Hohenzollernprinzen wegen aber einmal einige
herrliche Wochen von der Dummheit und dem Geld
beutel derer leben durfte, die tatſächlich noch nicht
alle geworden ſind. Die mit den Vorführungen ge
machten v werden zweifellos eine An
regung zu ſtärkerer Benutzung von Lichtbild und
Film im Dienſte der Aufklärung und Propaganda
auch in unſerem Kreiſe ſein.

Nicht unerwähnt ſoll bleiben das lebhafte Jnter
eſſe, das Landjägereibeamte teilweiſe unſeren Ver
anſtaltungen widmeten. Während die Vorführungen
der Kinounternehmer gar nicht oder nur ſelten
kontrolliert werden, iſt es uns ſchon zu wiederholten

Beſucherſchaft unſerer Abende darauf prüfte, ob ſich
ja kein Jugendlicher eingeſchlichen habe. Ob das
noch ſo ein kleiner Reſt der Einſtellung des alten
Polizeiſtaates gegenüber der Sozialdemokratie iſt?

Liebenwerda. Umbauder Ortskrankenkaſſe
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe für den Kreis Lieben-
werda, deren Geſchäfteräume bisher in einem gemieteten
Privathauſe untergebracht ſind, plant einen Neubau. Die
notwendigen Grundſtücke ſind bereits von der Kaſſe er-
worben worden. Der Bau ſoll im zeitigen Frühjahr
unternommen werden. Außer den Geſchäftsräumen ſoll
er auch eine Wohnung ſür den Leiter der Kaſſe enthalten.

Mühlbverg. Verkehrsverbeſſerung. W'e von
gut unterrichteter Seite verſichert wird, iſt dem Kraft-
wagenführer Boche in Torgau die Verlängerung der
privaten Kraftwagenlinie Torgau Arzberg bis Mühlberg
genehmigt worden. Hierdurch iſt eine ſchon lange
gewünſchte Verkehrsverbeſſerung geſchaffen worden. Bisher
mußte man entweder den Zug von Mühlberg mit der
Kleinbahn bis Burxdorf und von dort aus mit der
Staatebahn über Falkenberg nach Torgau, oder die
Staatliche Kraftwagenliuie Rieſa Strehla Belgern und
von dort aus wiederum den Zug benutzen. Für die
Städte Mühlberg und Torgau dürfte hierdurch in
geſchäftlicher Beziehung ein Vorteil entſtehen.

Grünewalde. Die Entziehung des Grund
waſſers durch die Grubenbetriebe nimmt näch und nach
ernſtere Formen an. Die durch das Oberbergamt durchge
jührte Nachprüfung ſtellte bei etwa 10 Hausgrundſtücken,
welche den Gruben am naheſten liegen, das vollſtändige
Verſiegen der Hausbrunnen feſt. Ein Tieferſenken der
Brunnen führte meiſtenteils zu keinem befriedigenden Er
folg, da der durch die Gruben angeſchnittene Strom in
tieferes Gebirge abläuft. Dieſer erſten Reihe Ge'chädigter
ſchließt ſich nun ein zweiter Zirkel an. De Neuanbauer der
Siedlung „Berg“, welche ihre Brunnen erſt in den letzten
Frhren angelegt haben, zeigen ebenfalls das Fallen des
Grundwaſſers an. Ein ſofortiges Vertieſen der Brunnen
konnte zunächſt einen hinreichenden Waſſerſtand wieder
ſchaffen. Mit einem Dauer zuſtand kann aber nicht ge
rechnet werden. Die zur Entwäſſerung der Kohle immer
näher an die Ortslage heranrückenden Woaſſerſchächte
werden für die Waſſerentziehung eine we entliche Be
deutung haben. Die Regelung der Waſſerverſorgung
wird die Aufgabe der nächſten Zeit ſein.

Bockwitz. Verunglückte Afrikareiſe. Zwei
Waſſerfreunde aus Bockwitz, die vor einigen Wochen zu
einer Faltbootfahrt nach Afrika geſtartet waren, haben
auf der Donau vorzertig Sch'iffbruch erlitten. Die Wellen
eines vorbeiziehenden Perſonendampfers bra ten ihr Boot
zum Kentern; die Afrikareifenden flogen etwas unſanft
ins Waſſer b w auf einige aus ihm hervorragende Fels-
klippen. Ein Rettungsboot des Dampfers brachte den
einen Bockwitzer bewußtlos, aber lebend an Bord; ſein
Gefährte wurde von der Strömung mitgeriſſen und
drei Kilometer flußabwärts von Fiſchern gerettet. Boot
und Reiſequt gingen verloren

Verantwortlich fur Politik und Feuilleton: F. O. H.
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Ge
ſchaftliches und Provinz: o Wielepp, für Sport, Rund
funk und Jugend: Felix cht, für den Anzeigenteil: Walter
Künne, ſamtlich in Halle Druck und Verlag: gen
DruckeretGeſellſchat m d H., Große Martkerſtraße

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Richters Kaffee gtets frisch vom Röster
Kaſfeo Großrösterei Paul Richter, Steinweg 25

Zweiggeschäft: Steinweg 15 und Geistetra e 89
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Internattonaler Landarbeiterkonoreß

Faheg. 1928. Kr. 225

Paris, 24. September. (Eig. Drahtb.)

Auf dem r Landarbeiterkongreß

Gewerkſchaftliches.

in Zrag ſprach nach t r
Karte und Tariffähigkeit von Arbeit

nehmerverbänden. richts Reichstagsabgeordneter Georg Schmidt
ueber dieſe Fragen herrſcht ſelbſt in maßgeben- (Deutſchland), der Vorſitzende der Jnternationale,den Kreiſen oft ne u e ſei ſeeyer über die Bedeutungdes r e

ein Urteil des Reichsarbeitgerichts (9. Mai 28;(ertrages in der Land und Forſtwirtſchaft.
H. R. 1601) angeſahrt das hierüber Aufſchluß Er führte aus: Die s Produktion

ibt. Ueber die Vorſchrift der Zivilprozeßordnung muß zur Erhaltung der Volkskraft überall geför
50 hinaus wird in arbeitsrechtlichen Streitig- dert werden und u muß auch den Lohn und

eiten auch ſolchen aktive r Land und Forſtarbeiter-und paſſive Parteifähigkeit (Recht zu klagen und Saft weitgehende Aufmerkſamkeit geſchenkt werbeklagt zu werden) Ceeten die ſie in Kroge ſenſden. In erſtere Linie haben die Regierungen da-
vor den erichten nicht beſitzen. Nach für zu ſorgen, daß an Stelle der ſehr rückſtändigen

10 ArbGerGeſ. iſt alleinige, unerläßliche inzelverträge das Geſamtvertragsverhältnis in
orausſetzung der re fäbigteit der Zu ſder Land und Forſtwirtſchaft zur Einführung ge-

ammenſchluß von Einzelarbeitgebern oder langt. Die Arbei dürfen keine Subventionen
inzelarbeitnehmern zu einer wirtſchaft ſerhalten ohne die ichtung, mit der Arbeiter

lichen Vereinigung. Es darf dabei davonſſchaft einen Tarifvertrag abzuſchließen. Das Pro
ausgegangen werden, das Geſetz allen tarif-blem bedarf auch einer internationalen Behand-
bigen lrbeitgeber oder Arbeitnehmerverbänden lung. Darum begrüßt der Internationale Kongreß
dige (aktive und paſſive) im arbeits die rn en rt des Jnternatio-

rechtlichen Verfahren gegeben hat. nalen Arbeitsamtes über das Ge-
Wann iſt nun eine Arbeitnehmervereinigungſſamtvertragsweſen in der Landwirtſchaft.S Dazu ſagt das Gericht: J t In der Haupiſegſe wird es natürlich von der Stär-

r r deren itglieder kkung der Land und Forſtwirtſchaftsorganiſationen
ch in ihrer Eigenſchaft als Arbeitnehmer zu einer abhängen, ob ſich auch für dieſe Kategorie der Ge

organiſierten Einheit s r etan haben undſſamtarbeitsvertrag durchſetzt.
zu deren Aufgaben es, ſei es allein, ſei es mit Der Vorſitzende des öſterreichiſchen Verbandes,
ehert, den Arbeitgebern gegenüber die wirtſchaft-Schneeberger, ſprach über die Lage der
lichen Arbeitnehmerintereſſen zu 557 und zuſForſtarbeiterſ ft. Er ſtellte feſt, daß
rn Förderung Einfluß auf die Feſtſetzung von unter allen Forſtarbeitern die der Tſchechoſlowakei

rbeits- und Lohnbedingungen zu gewinnen. am ſchlechteſten dran ſind. Jnsgeſamt ſind in der
Jmmer iſt eine wirtſchaftliche Vereinigung von Landarbeiter Internationale 40 000 Forſtarbeiter
Arbeitnehmern im Sinne des Arbeitsgerichts organiſiert. An erſter Stelle ſteht Deutſchland mit
geſetzes tarif- und parteifähig, auch wenn ſie nicht 25 000, dann folgt Oeſterreich mit 5000 organiſier-
rechtsfähiger Verein iſt. ten Forſtarbeitern.

der Aus ie il 3Allgemeinverbindlichteitserklärungen en anf den lanne eherg wihen da Gut

und Nachprüfung durch die Gerichte arbeiterlöhnen und den Preiſen der Agrarprodukte
hin und trat für die geſetzliche Fixierung

Das Reichsarbeitsgericht führt in einem Urteillyo n Mindeſtlöhnen ein. Levinſon
vom 2. Mai 1928 (H. R. 1613) aus, daß die ſach (Dänemark) polemiſierte gegen Hilgenge und J
liche Richtigkeit und weckmäßigkeit einer All hervor, daß die däniſche Landarbeiterorganiſation
gemeinverbindlichkeitserklärung nicht einer Nach ſeit 1914 ohne F des Staates die Löhne um

durch die Gerichte unterliegt, auch nicht 250 Prozent erhöht habe. Trotz dieſer Löhne könn-
durch die r Behörden. Ueber dieſten die däniſchen Landwirte mit dem Ausland die
Frage, wie eine ſolche Erklärung zu beurteilen iſt, Konkurrenz aufnehmen. Hayek (Tſchechoſlowakei)
dürfen auch keine Zeugen vernommen werden, da teilte mit, daß bei der tſchechiſchen Bodenreform
dieſe ja nur über Tatſachen Ausſagen machen 25 Höfe in genoſſenſchaftliche Bewirtſchaftung über
dürfen. Es kommt bei der Auslegung einer All- gegangen ſind. Kwapinſki wendete ſich tem
gemeinverbindlichkeitserklärung lediglich auf das peramentvoll gegen die pRandiſhe
an, was in der Erklärung und durch ihre Faſſung rung auf Mindeſtlohnſätze. inde-
nach außen hin zum Ausdruck gebracht iſt, nichtſgraen (Finnland) kritiſierte die angeblich refor
etwa darauf, was die beteiligten Parteien bei miſtiſche Tätigkeit des däniſchen Landarbeiterver
ihrem Zuſtandekommen gedacht und gewollt haben. bandes J die Streikſtatiſtik der kommu

Dieſe Urteilsbegründung iſt wichtig genug,niſtiſchen Landarbeiterorganiſation in der Slowakei
wiedergegeben zu werden, da ſelbſt hier den Ge als muſtergültig für die ganze Internationalecher unterlaufen. in. (27) uhl, tſcher aus der Tſchecho kei

ehnte die Mindeſtlohngeſetzgebung der Tſchev rungen der Hüttenarbeiter. ſſlowakei ab un g We a dem eng
Delegierten, chechiſche kommuniſtEſſen, 24. September. (Eig. Drahtb.) Landarbeiterorganiſation ſich l drene an der An

Die drei Metallarbeiterverbände haben dur arbeitun
eiben an den Arbeitgeberverba

gemeinſamer Lohnrichtlinien mit den

W J Unternehmern beteiligt habe. Gerade in der tſcheer Eiſen und Stahlinduſtrie nordweſtliche Gruppe e ndarbeiterbewegung hätten die Kommu-
das Lohnabkommen vom 15. Dezember 1927 niſten eine unheilvolle Zerſtörungsarbeit ge

ekündigt. Es wird gleichzeitig gefordert, die leiſtet.
erdienſte aller Arbeitergruppen über 21 Jahre Am Schluß der Debatte erklärt Levinſon in

um 15 pro Stunde zu erhöhen. ſeiner perſönlichen Bemerkung, daß die däniſche
Außerdem behalten ſich die Verbände vor, weitere Landarbeiterorganiſation mit ihren refor-
techniſche Vorſchläge zur beſſeren Ausgeſtaltung des m i i chen Methoden die höchſten
Lohntarifs zu machen. Löhne von ganz Europa erkämpftt, während gerade in der Tſchechoſlowakei, wo diKündigung des Kollektivvertrags im r T Sedoſlowatei, wo die

ommuniſten ihre revolutionäre Tätigkeit entfal-
Oſtrau Karwiner Kohlenrevier. Weh hat nd- und Forſtarbeiter die niedrigſten

MähriſchOſtrau, 24. Sept. (WTB.) e einem Schlußwort des Genoſſen Schmidt

Jm Sinne des Beſchluſſes, den die Revierkonfe werden die von ihm und Schneeberger vorgelegten
renz der beiden Bergarbeiterverbände am 16. und Entſchließungen einſtimmig angenommen.

z t gefaßt Vor J ees Bergarbeiterver es des Oſtrau-KarwinerKohlenrevieres die Kündigung des Kollektivvertrages Eigenartige Tarifauslegung.

vom 7. Oktober 1923 überreicht. Die Kündigung Ein Beweis dafür, daß Sachkennex als Arbekts
tritt mit dem 23. Oktober 1928 in Kraft. richter zu fungieven haben.

Es hat bei den Arbeitsgerichten eine gewiſſe
Streikwelle in Frankreich. g gedauert, bis ſich die meiſt aus dem alten

ichterſtande entnommenen Richter mit der ArParis, 25. September. (Radiomeldung,) beitsgerichtsbarkeit abgefunden haben.
Die Metallarbeiter von Dünkirchenmuß man leider immer noch das nötige ſoziale Verſind geſtern in einen 24ſtündigen Proteſtſtreik ein h re vermiſſen. Oft, nur a a nur

getreten, weil ihre Lohnforderungen von den Arbeit ach dem toten Buchſtaben des Geſetzes geurteilt.

ere überhaupt keiner r wur Fije es nicht gemacht werden ſollte, dürfte der
n. Die Streikenden, etwa 1500 an r e folgende Fall zeigen, den ein vertretungsweiſe als

durchzogen in einem mr ie Sta Arbeitsgerichtsvorſitzender amtierender Amtsrichter
und riefen den Präfekten um Vermittlung an. zu entſcheiden hatte. Konnte uns ſchon die ſchnelle,

8, 25. September. (Radiomeldung.) faſt automatiſch ſich entwickelnde Verhandlungs-Der n h von da. weiſe der Fälle nicht gefallen, ſo müſſen wir gegen
die nachfolgende, unſeres Erachtens ganz weſens-luin hat weiter um ſich gegriffen. Namentlich inArm entn WwWloßen fremde Entſcheidung proteſtieren.

ſich zahlreiche Arbeiter der Bewegung an. iel Im vorliegenden Falle handelte es ſich um die
Kommuniſten bemühen ſich, leider nicht ohne Er Auslegungdes Tarifvertragesin der
folg, die Bewegung für ihre Parteizwecke einzu-Urlaubsfrage. Ein Arbeiter der Autofirma
pannen und einen Generalſtreik in ganz Nord Kühn hatte in dieſem Jahre nur einen Tagbenee zu provozieren. In den meiſten Zentren Ferien bekommen, obwohl ihm nach dem Tarifver
er Textilinduſtrie ſind ſchon jetzt kleine Teilſtreiks trag vier Tage zuſtanden. Der in Frage kommende

zu verzeichnen. Jn Lille ſelbſt wird noch überall Paragraph des Tarifvertrages beſagte über den
earbeitet, da dort die Verhandlungen mit den Urlaub folgendes:

„Für alle im Betrieb Beſchäftigten wird ein
Urlaub bei Fortzahlung des vollen Lohnes ge

Gewerkſchaftszerſplitterer. währt, und zwar: Nach einer Beſchäftigungsdauer
ei als Antrieb von 6 Monaten 2 Tage, von 12 Monaten 3 Tage,

Kommuniſtiſche Quertreiber von 18 Monaten 4 Tage. Nach jedem weiteren
Der vor einigen Wochen von der Exekutive des Dienſtjahr erhöhen ſich die Ferien um einen Tag

ſchottiſchen e eines Amtes ent i zu einer Höhe von 10 Tagen.“eiterſekretär W. da m ſon an Ta der betreffende Arbeiter ſeit 21. September
tet die Gründung eines nellen 1926, e über 18 Monate, im Betrieb beſchäftigt

Sgott- war, forderte er vier Tage Urlaub. Die genannte
d für die Neugründung Frma gewährte ihm nur einen Tag und wies daraufwird die Peherſhagg v Verbandes durch eine hin, daß er doch im Vorjahre bereits drei Tage be

außerhalb ſtehende Organiſation, womit die Mos- kommen habe. Nach 18 Monaten ſtänden ihm nur
i meint iſt, angegeben. vier Tage zu.

S r 3 gelbenſ Dieſe unglaubliche Auslegung des Tarifver
Charakter und ſtellt eine ſchottiſche Parallele zu trages vertrat die Jirm h
dem kurz nach dem Zuſammenbruch des Berg richt und mit Erfolg. Die Ein W ge
arbeiterkampfes in J gegründeten wirtſchafts riſchen Vertreters, daß die h onate als
friedlichen Bergarbeiterverba dar. Maßſtab für die Anzahl der jährlichen Ferkentage

rbeitgebern noch andauern.

lten haben, wurden berichtet. Nachun Minuten derW verkündot, der den Arbeiter mit ſeiner Klage

Wenn auch die Berufung, wie beantragt, zuge
laſſen wurde, die ſicherlich dieſes Urteil ändern
wird, ſo müſſen wir doch an dieſer Stelle gegen
dieſe Art der Auslegung des Tarifvertrages und die
zu ſchnelle Urteilsfaſſung proteſtieren. Es kann
nicht angehen, daß Richter, die nicht auf arbeitsrecht-
lichem Gebiete bewandert ſind, die vielleicht in

arbeitsrechtliche Streitigkeiten, die auch bei keinen
Summen für den Arbeitnehmer von großer Beden
tung ſind, zu entſcheiden haben.

Die große Ausſpr des Reichsinnenminifſters
mit den über die akt nellenBeamtenprobleme, die im September ſtattfinden
ollte, mußte bis Mitte Oktober verſchoben werden.
ei der Ausſprache wird die 48Stundenwoche für

die Beamten im Vordergrund der Erörterungentehen. Die zurzeit geltenden Beſtimmungen hen

ihrem beſonderen Fach ganz tüchtig ſein mögen,

Fußballſpieler zum
Die fußballtechniſchen Kreisleiter des Arbei-

ter- Turn und Sportbundes waren in
der Bundesſchule in Leipzig zu einem Lehrgang
und zu Beratungen uſammengekommen über die
techniſchen Fragen, die verſchiedenen
und über die Zukunftsarbeit. Daß der Bundestag die
Anſtellung eines Bundestechnikers
beſchloß, der ausſchließlich Lehrarbeit verrichten ſoll,
wurde begrüßt. Es war ſelbſtverſtändlich, daß ſich
die Tagung auch eingehend mit den Vorarbeiten
zum 2. Bundesfeſt in Nürnberg 1929
beſchäftigte. Folgende Entſchließung wurde ange-
nommen:

„Die in Leipzig zu einem Lehrgang und zu Sitzungen
vom 10. bis 15. September 1928 zuſammengekommenen Kreis-
techniker der Fußballſparte wollen mit allen Mitteln in ihren
Kreiſen für eine zahlreiche Beteiligung der Fußballſpieler zum
Bundesfeſt in Nürnberg eintreten. Für eine reſtloſe Teil
nahme an den m Freiübungen der Männer ſoll ge
worben werden. Sie erwarten jedoch, daß die Uebungen ohne
Schwierigkeit von allen aktiven Angehörigen des Bundes aus
geführt werden können. Es wird angeregt, daß die Schieds-
richter mit Beginn des Jahres bei Ausbringung des Sport
See in kurzen Worten auf das Bundesfeſt hinweiſen. Keine
Ver Sie keine Ausſchußſitzung darf ohne Hinweis auf
das Bundesfeſt ſchließen. Von den Kreisſpartenleitern wird
erwartet, daß ſie geeignete Mittel beſchließen, die die Werbung
für das Bundesfeſt in großzügiger Weiſe einleiten.“

Jeder Fußballſpieler, der Nürnberg beſucht, ſoll
Gelegenheit haben, ſich ſpieleriſch zu betätigen. Der
Spartenausſchuß wird demnächſt zuſammenkommen
und über die Zeiten und Meldefriſten beſchließen.
Er wird die Vereins, Bezirks- und Kreiſpiele aus
chreiben. Nach der jetzt möglichen Ueberſicht beſteht
ie Gewähr, daß alle Vereinsmannſchaften ſich in

Nürnberg ſpieleriſch betätigen können. Die Vereine
ſollen ſich in der Meldung keine Einſchränkung auf-
erlegen. Die Spiele werden nach der Spielſtärke an

eſetzt und gelten als Werbeſpiele. Soweit eineVurg ührung nicht auf den Plätzen des Stadions

möglich iſt, erfolgt die Anſetzung auf den zur Ver
fügung ſtehenden Vereinsplätzen. Ein Spiel derbeſten Kreismannſchaften wird am Sonntagnach-

Kraftſportklub „Eiche“ „Achilles“ Halle 13:15.
Am Sonntag fanden im „Schützenhaus“

Kleinwittenberg, veranſtaltet vom Kraft-
ſportklub „Eiche“, Ringkämpfe ſtatt. Als

er war „Achilles“ von 1890 Halle
erſchienen. Man Bölke, Dſchirch, Küfner,
Schramm, Deska und Meltentorf als Wittenberger
Ringer. An Hallenſer Sportler waren erſchienen:
Roſte, Hedel, Richter, Landgraf, Nehring, Gold

n und Voigt. Den beſten Kampf lieferten die
wergewichtler Meltentorf (Wittenberg) gegen

Voigt (Halle)). Beide Gänge endeten unentſchieden.
Punktzahl: 13:15 für „Achilles“ (Halle).

Bockwitzer Ländchen.

ASC. Wacker der Jgd. 1:2.Wacker Kleinleipiſch II Fr. T. u. Sp. Zſchorne-
osda II 7:2. Wacker Kleinleipiſch I ASC.
lskania Mückenberg I 3:3 (2:3).

Einen neuen Weltrekord im beidarmigen
Drücken ſtellte der Schwergewichtsſtemmer
Straßberger in München auf; er drückte
250 Pfund und verbeſſerte damit die von ihm und
dem Wiener Zielberg bisher mit 245 Pfund ge
haltene Beſtleiſtung.

See

e S Bed e
Radſaiſon.

isge Ein Bild aus dem internationalen 3Stunden-
Rennen auf der Rütt-Arena in Berlin
Das Feld biegt in die Kurve ein.
wurde von BuſchenhagenFrankenſtein gewonnen.

im Reich die 54- bzw. 51Stundenwoche vor.

zweiten Bundesfeſt
mittag vor dem J Feſtſpiel auf dem Stadien
ausgetragen. Zur Feſtſtellung der beſten Mann
ſchaften müſſen vorher Ausſcheidungsſpiele ſtatt
finden.

Die Durchführung eines Dreikampfes wurde
chloſſen. Bisher ſind mit den Fünfkämpfen der
pieler auf großen Feſten des Bundes keine
gemacht worden. Das lag daran, daß die Uebungen den
lichen Verhältniſſen im Spiel zu wenig angepaßt waren. Der
Dreikampf ſoll beſtehen: 1. 100-Meter-Mallauf; 3. Einwurf
gitehe 3. Balltreiben mit anſchließendemeinung, daß dieſe Uebungen den Spielern deſſer gg

agen.

Was macht der Fußball in Sachſen
m Kampf um die Bezirksmeiſterſchaften ſind

die Augen e Dresden mit ihren
Beſonderheiten in den diesjährigen Meiſterſchafts-
ſpielen gerichtet. Leipzig verkleinert ſeine erſte
Klaſſe von 28 auf 20 Mannſchaften. Außerdem ſoll
aber auch den zwei Beſten der zweiten Klaſſe
legenheit zum Aufſtieg in die Galerie der Zwanzig
eboten werden. Zurzeit geht es in das letzte
rittel des erſten Teiles der Tragödie, betitelt: Eine

a aft gegen alle. Einen Spitzenreiter gibt es
eigentlich noch nicht, das zeigt auch am beſten die
Placierung der drei Erſten. VfL. Südoſt (Stötts
ritz-Exbundesmeiſter) 16 Spiele, 28 Punkte. VfK.
Südweſt 18 Spiele, 30 Punkte; Pegau b. Leipzig
15 Spiele, 24 Punkte.

Aus Dresden kam vor Wochen die Nach
daß der alte Bundesmeiſter Dresdner Sportver
1910 durch eine 1:5- Niederlage von Potſchappel aus
ſichtslos im Rennen um die Bezgzirksmeiſterſchaft
liege. (Die Dresdener erſte Klaſſe ſpielt in zwei
Gruppen zu je acht Mannſchaften.) Zwar heftet
ſich der 1910 der Mannſ von Potſchappel
wie ein Schatten an die Ferſen des Ausreißers, und
doch ſcheint es, daß er Potſchappel nicht e ex
reicht. Potſchappel führt bei 10 Spielen mit 18 P.,
DSV. 1910 folgt mit 11 Spielen und 17 Punkten.
Beim 15. Spiel iſt Schluß der letzten Runde.

T

arbeiterringkampf in Kleinwittenberg. 8. Bezirk. Bezirksvorſtandsſitz ung am 17. September. Spiel Fortung I Union I 4. riſt alles in Ordnung, nur fehlte hier die ſchriftl Spie
nehmigung der Bundesfußballeitung. Jn Crisla

im Spiel in Heloeeisig am 21. A be Tnicht eingegriffen werden, da unſere Satzungen mgt nöti

en Handhabungen für dieſen Fall enthalten. Dase Städtemann Halle gegen die Bezirk s mann
chaft des 8. Bezirks findet am 7. Oktober um 15 Uhr

Greppin auf dem Gemeindeſportplatz ſtatt. Vorher
rn 1. Jad. gegen eine Bezirksauswahljugendmannſ
Fortung hat für Platzaufbau uſw. zu ſorgen. Als neue
Begzirksvereine ſind angegliedert: die Vereine Lichte
burg, Groß-Möhlau und Bodau b. Zſchortau. Der Aus
ſchluß des Genoſſen Hugo Lieſche (FortunagaGreppin)
aufgehoben. Fortuna p. hat bis zum 25. Septemder
9,80 Mk. an den Verlag „„Volksſport“ abzuſenden.
ſind alle Strafen bis zum 28. September an H. Braun
i abzuführen, andernfalls wird für die betreffenden

ereine Spielverbot verhängt.

Fugendöbewegung.
Veranſtaltungen der Sozialiſtiſchen

Arbeiterjugend.
Ortsgruppe Eisleben. Dienstag, den

25. September, Bildungsabend. Freitag,
den 28. September, Liederabend. Sonntag,
den 30. September, Vortragsabend.

Hrtsgruppe Halle. den28. September, Wo ge Freitag

Ortsgruppe Lützen. Dienstag, den 25. September,
Vortragsabend. Thema: „Die Aufgaben der Jugend
in unſerer Zeit. Donnerstag, den 27. September,
I wanberung. Sonntag, den 30. September, Heiterer

nd.
HOrtsaruppe Merſeburg. Dienstag, den 25. Sep-

tember, Kulturkartellveranſtaltung. Freias den 28.
September, Uebungsabend. Sonnabend, den 29. Sep
tember, J n Beuna. Sonntag, den 30. September,
Jugendfeſt in na.

ruppe Echkenditg. Mittwoch, den 265.
tember, Verſammlung. Donnerstag, den -7.
18 Uhr, Heimſcheuern.

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 365.8).

Mittwoch: 15 Uhr: Konzert. 16.30 Uhr: Konzert.
18.05 Uhr: Albert Hornauer, Steuerinſprektor a. D.: „Die
neueſte Lohnſteuerſenkung ab Oktober 1928“. 18.30 Uhr:
Uebertragung von Königswuſterhauſen. 19 Uhr: Reg.Rat
Dr. Fritz Kaphahn: „Von einer Jrlandreiſe“: „Geſchichte und
Kunſt“. 19.35 Uhr: er Weſtheim, Berlin: „Wozu neue
Kunſt? Von der Wohnkuliſſe zur Häuslichkeit 20 Uhr:
Wetterdienſt, Bericht des Sächſiſchen Landesamtes für Arbeits
vermittlung. 20.15 Uhr: Deutſche Kammermuſik um 1700.
21 Uhr: Der Dichter in Schuberts Liedern von Schober.
22.15 Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 22.30 bis 24 Uhr: Tanz
und Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterdanſen (Welle 13680).

Mittwoch: 12 Uhr: Rektor Lorentz und Dr. Franz
meyer: „Sport und Geſundheit“. 12.80 r: Mitteilungendes Reichsſtädtebundes. 12.40 Uhr: n t n des Ver
bandes der Preußiſchen Landgemeinden. 12.55 Uhr: Rauener
Zeitzeichen. 14 Uhr: Kinderſtunde. Jugendtheater: „Die
Lorelei“. 15 Uhr: Min. Rat Jäckel: „Die Beſoldung des
Volksſchullehrers“. 15.35 Uhr: Wetter- und Börſendienß.
16 Uhr: Min. -Rat Dr. Franck: „Das Schulpflichtgeſetz“. 16.30
Uhr: Dr. Paul Landau: „Der deutſche Garten“. 17 Uhr:
Uebertragu von mburg: Die Soubrette (Konzert).
18 Uhr: „Pforzheim, die Zentrale der Schmuckwarenind
18.30 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18.55 Uhr: Techn.Lehrgang für Je arbeiter und Werkmeiſter: Kalkulaticg.
19.20 ußr: Prof. Dr. Hans Merswmann: „Einführung in das

Verſtehen von Muſik. 20.10 Uhr: „DaDas Rennen Operette in drei Teilen von Emmerich Kalman. M. 30
Nachtmuſik.



Der General
Groteske von Hans Roeſeler

„Exzellenz!“, verneigte ſich der Diener, „ein ge
wiſſer Herr Tod bittet um die Ehre, Sie ſprechen
zu dürfen.“

„Die Stunde iſt recht ungewöhnlich,“ entgegnete
die Exzellenz mit einem Blick auf die Standuhr.
(Es war kurz vor 10 Uhr.)

„Dieſe Bemerkung erlaubte ich mir dem ſpäten
Beſucher gegenüber auch,“ verneigte ſich der Diener
wieder.

„Was wußte er darauf zu erwidern?“ fragte die
Exzellenz nicht ohne Spannung.

„Der Herr entſchuldigte ſich damit, daß er eine
ſehr unangenehm bekannte Erſcheinung ſei. Um der
Oeffentlichkeit durchaus keine Gelegenheit zu geben,
ſeinen Beſuch bei Jhnen feſtzuſtellen, habe er dieſe
Stunde gewählt. Er bitte um Verzeihung.“

„Was macht er für einen Eindruck?“ Die Ex
zellenz runzelte die Stirn.

„Er iſt dekoriert, hohe Orden, Exzellenz!“ lautete
die Antwort.

„Jch laſſe bitten!“
Die Exzellenz erhob ſich.
Durch die breite Tür ſtelzte ein langer Herr,

völlig in einen ſchwarzen Mantel gehüllt.
„Tod!“ ſtellte er ſich mit leichter Verbeugung

vor, indem er den Zylinder abnahm.
„Von Galba!“ präſentierte ſich die Exzellenz,

auf den kahlen weißen Schädel des Beſuchers
ſtarrend.

„Jch kann nicht umhin, Jhnen meine Auf
wartung zu machen,“ ſagte der im Mantel liebens-
würdig. „Es drängt mich, Jhnen zu ſagen, daß ich
Sie ſehr hochſchätze, Exzellenz!“

„Wollen Sie nicht ablegen, Herr Tod?“
lächelte der General.

Der unheimliche Gaſt klemmte ein Monokel in
die Augenhöhle.

„Lieber nicht,“ grinſte er, „ich zerſtöre nicht gern
die Stimmung in dieſem Hauſe.“

„Wie es beliebt ſetzen wir uns!“
Sie nahmen in zwei einander faſt genau gegen

überſtehenden Lederſeſſeln Platz.
„Darf ich Jhnen eine Zigarre anbieten?“ Der

General langte nach einer flachen Kiſte.
„Jch danke Jhnen, Exzellenz!“ wehrte der Be

ſucher ab. „Jch rauche nicht. Gelbe Zähne, Ex
zellenz, würden mein Geſicht immerhin beleben.
Und daran liegt mir nicht.“

„Der Krieg“, ulkte der General, „ſcheint Jhnen
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7 Nachdruck verboten.
„Laß mich gehen!“ ſchrie Katie, unfähig, den

Schmerz noch länger auszuhalten, entſetzt durch den
Ausdruck in Gypos Geſicht und durch ſein ſeltſames
Benehmen.

G li g. redeſt du da von 'nem Bett?“de r a de e We e wieder ſanft. Ein flinkes o rn kam in ihre
über, ſeine

igte nach der Tür. Gypo kam auf die Füße und
tarrte den Barmann an, froh, einen Mann vor
u haben, gegen den ſeine blinde Wut ſich richten
nnte. Er z den Kopf und wollte vorwärts

türzen, da

r t hier raß ihn, Barney, er n ſchwerEr wollte keinem was tun. Komm, Sekr.

Gypo ließ ſich an der rechten Hand rückwärts auf Su e ziehen. Gemeinſam ſtanden
am Rinnſtein,

1 chn freundlichem Ton flüſtert ſie i „Kommmit rauf zu Biddy Burkes J mit.“
Vor ihnen dehnte ſich eine tſtraße, glänzenderleuchtet und mit v rei St

die Menſchen und die Suggeſtion von Frohſinn und
rückwärts zu

lag eine dunkle, ſtinkende Gaſſe. Sie ſtieß ihn ab.
von Freiheit zogen Gypo an. Na

Dieſe Gaſſe war es, zu der

unkelheit, die lauernden en, d
ſtellung, daß Menſchen »in Wi
ihn anzugreifen.

Strohhalm um einen Angeber kümmerten.
omm, Gypo, komm runter zu Bidd

dringlich und mit ſanfter S
doch im Geld, nicht? Jch kenne die ameSeeleute, die ſchleppen immer 'ne Menge n äte

ch rum. Wir wollen gehen, ich komme um vor die entſchwu
e

älte.“
„Nein“, murmelte Gypo mürriſch.

r zum Heim und kauf' mir ein
Mit Verc rer

ammerte ſich Katie an ihn an und wenn der ſieht. daß du Geld in der haſt.“

aties Arm war eingehängt in da warſt du heilfroh, daß du's hatteſt, wie

Katie bringen ür diwollte. Herunter zum Slumviertel u zu m e 53 r t
Hurenquartier. Dort unten war ſeine eigene GeHrn wo die Leute ihn kannten. Er ihr die ſſchwand, Flüche murmelnd, in der Dunkelheit.

or
n kauerten, um

ier draußen aber konnte er ſich
frei bewegen unter fremden Leuten, die ſich keinen ihm dran en, als ihre unſcheinbare Geſtalt um die

und einem gurgelnden Seufzer, als ſei ihm eben wertkauf' uns was i ſchnupfen“, murmelte Katie ein volles Beſitztum in einen Abgrund
timme. „Du ſ wimmſt Hände in den Taſchen, ſtarrte er zu Boden

„Jch geh der Banknoten. Jetzt wollte er ihr Geld geben. Sie
ett für war gut zu ihm geweſen. Langſam fing er an, die

nicht beſonders gut bekommen zu ſein. Sie ſehen
in der Tat leidend aus. Und gewiß ſind Sie froh,
daß er vorüber iſt.“

„So wenig wie Sie, Exzellenz, und die Kriegs
lieferanten. Ich bin international nationaliſtiſch,
und ich bedauere außerordentlich, daß Jhr Einfluß,
Exzellenz, auf die Regierung nicht ſtärker war:
Waren Sie doch allein entſchloſſen, weiterzukämpfen
bis aufs äußerſte!“

„Aeh,“ ſchnarrte der General verächtlich, „man
verlor die Nerven. Leider.“

„Leider!“ nickte der Tod. „Man hätte ruhig noch
eine halbe Million Männer opfern können. Durch
die Blockade wäre der Frauenüberſchuß bis auf ein
erträgliches Maß reduziert worden.“

„Vielleicht hätten wir doch das Vaterland ge
rettet!“ Der General ſchlug ſchweratmend vor ſich
in den Raum.

„Zweifellos wäre die ganze Geſchichte impo-
ſanter geworden. Ich habe nur vor großen Ziffern
Achtung. Auf 15 Millionen war ich gefaßt. Sehen
Sie, Exzellenz, wenn der Pöbel von ſeinem Recht
auf Leben ſpricht, iſt es mit dem Heroismus aus.“

„Die Kanaille!“ knirſchte der General.
„Exzellenz,“ peitſchte der Tod weiter, „eine Per

ſönlichkeit wie Sie wird unſterblich, wenn ſie andere
ſterben läßt. Jch ſtelle mit Bewunderung feſt, daß
Ihre Diviſion weitaus die großten Verluſte hatte.
Exzellenz, wenn ich nicht irre, insgeſamt 16 783
Tote! Die Geſchichte wird Sie ſicher an erſter
Stelle nennen.“

Der General ſchaukelte den Oberkörper.
„Jch erinnere mich“, fuhr der Tod fort, „jenes

Vorbeimarſches der Regimenter nach dem großen
feindlichen Angriff. Ein Zug Maſchinengewehr
ſchützen kam ohne Waffen. Wo ſind Eure Gewehre“
riefen Sie von dem Hügel an der ſtaubgrauen
Straße herab. Die Leute ſenkten die Köpfe. Pfui!
ſpuckten Sie vor ihnen aus. Ein braver Soldat
läßt eher ſein Leben als ſeinen Poſten. Dieſer
Standpunkt, Exzellenz, hat mir immer imponiert.“

„Woher wiſſen Sie
Der Beſucher lachte. Kriegsgeſchichte iſt mein

Leibfach, Exzellenz! Alle Flaumacher ſind mir zu
wider. Jmmer feſte druff. Das gefällt mir
Jhr Befehl, die Pferde zu ſchonen und die Geſpanne
möglichſt weit vom Schuß zu halten, fand meinen
ſtarmiſchen Beifall, Exzellenz. Die Mannſchaften
mochten nur vorſchleppen, was die Front brauchte.

em

egangen war, ja darin beſtanden hat, daß er keineld ſür ein Bett Warum alſo jetzt nicht
ehen und ein Bett kaufen? Das war ein guter
orwand, um ſie loszuwerden.

Katie preßte ſeinen Arm und ſchrie: „Was
hre Stimme wurde

Augen: „Wenn du Geld in der Taſche haſt, brauchſt
du nicht an ein Bett zu denken. b' ich vielleicht
kein Bett, und wenn's dir nicht gut gen iſt,
können wir ſicher auch bei Biddy eins bekommen,

„Brauch' dein tt nicht, und 9 nicht hin
zu Biddy Burkes Kneipe. Der äuber hat
mich oft genug eplündert.“

ieder verlor Katie die Herrſchaft über ſich:
„Willſt mein Bett nicht haben, wie? Aber letzte

draußen aus dem Regen holte wie 'ne
er ene F ch z iht für deine F„Jetzt geb' r gar nichts für deine Fret g* Heſt keine Jetzt weißt du, n

u biſt.“
Sie reckte ſich hoch unter ſein Kinn und hielt
ihm beide Fäuſte geballt vor die Kinnbacken. Sieahen weiß und ſchwächt aus an der großen

läche ſeines Geſichts. Sie ziſchte: „Na gut, du

Sie drehte ſich auf dem ſatz um und lief mit
wilden Schritten na der linken Seite und ver

Gypo ſah ihr lauſchend nach. Sein Nacken
annte ſich vor Anſtrengung, die r ſcharfen
orte zu verſtehen, die aus der dunklen Gaſſe zu

cke entſchwand. Dann zuckte er die Schultern mit

efallen. Die

mal auf, Katie“, rief er lötzlich und
ine Rechte machtlos nach der e aus, um

n war. Dann ſteckte er ſie wieder
in Taſche und faßte nach dem dicken Packen

Gaſſe heraufzugehen. Zu beeilen brauchte er ſichnicht, er wußte, wo er finden konnte. Er e

Mannſchaften waren immerhin zu erſetzen (man

aber nicht.“
„Der Krieg iſt Kraftanſtrengung bis zum letz

ten!“ bemerkte der General dunkel.
„Auf die Nerven kommt es an. Jch beglück

wünſche Sie zu Jhren Nerven, Exzellenz!“ Der
Tod ergriff die Rechte des Generals. „Damals im
Auguſt entſinnen Sie ſich? legte man es
Jhnen nahe, die unhaltbare Stellung zu räumen.
Ich räume erſt, gaben Sie zurück, wenn der letzte
Mann fällt. Man zeichnete Sie mit dem höchſten
Orden aus, nicht wahr? Warum tragen Sie ihn
nicht immer?“

„Dieſe Zeit“, antwortete von Galba, „dieſe Zeit
iſt zu nichtswürdig!“

„Aber vielleicht, Exzellenz, ſollten Sie ſich gerade
deswegen in großer Uniform

Am nächſten Tage ſtand in den Zeitungen der
Stadt N. dieſe Notiz:

Geſtern vor Mitternacht erſchoß ſich Roland von
Galba, der ausgezeichnete Führer der xten Diviſion.
Er hatte vorher die Generalsuniform und alle Aus
zeichnungen angelegt. Wie verlautet, konnte er ſich
nicht in dieſe Zeit finden.

Luſtiges aus Kinderland.
Die kleine Lieſelotte ſitzt ſchon eine 7 Weile

grübelnd in Perr Spielecke, was ſonſt gar nicht
ihre Art iſt. Die Mutter hat bereits ein paarmal
nach ihr hingeſehen. Endlich hebt das Kind den
Kopf: „Mutter,“ ſagt ſie ſchüchtern, „wenn ich ein
mal groß bin, bekomme ich dann auch einen Mann
wie den Papa?“

„Gewiß, Lieſelotte,“ entgegnet die Mutter, „den
bekommſt du, wenn du dich verheirateſt.“

„Hm!“ ſagt Lieſelottchen. „Und wenn ich mich
nicht pNerheirate, werde ich dann wie Tante Her
mine?“

W mein Herz, das wirſt du.“
„Weißt du, Mutti, dann iſt aber wirklich die

Wahl ſchwer!“ ſeufzt Lieſelottchen und findet das
Leben auf einmal recht ſchwierig.
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Lieſelottchen, die eben ſechs Jahre alt iſt, geht
mit ihrer Mutter in den Keller, um etwas zu holen,
aber die Mutter kann das, was ucht, nicht
finden. Deshalb ſagt ſie zu Lieſelottchen: „Lauf
raſch nan und hole Vaters elektriſche Taſchen
laterne!“ ach ein paar Minuten kommt
Mädel wieder. „Mutterchen, die Taſchenlaternekonnte ich nicht finden, da habe ich ſtatt deſſen
Papas Brille mitgebracht.“

Tante Liſa kommt zu Beſuch. „Nun, Peter,“
ſagt ſie zu ihrem kleinen Neffen, „wie gefällt dir

Kaum aber war er zehn Schritt gegangen, da
machte er wieder halt. Er drehte ſich um und ging
ſchnell wieder auf die Hauptſtraße zurück. Es war
ihm etwas Schreckliches eingefallen.

Wie, wenn jemand in Biddy Burkes Kneipe

geſchoſſen war durch Verrat an die Polizei. Sicher
würde man das ſagen. Sie würden ihn da ſehen,
mit Geld in der Taſche. Sie würden gleich Arg
wohn ſchöpfen

Hinter der Ecke der Hauptſtraße wandte er ſich
rechts. Zwanzig Schritte ging er die Straße hin
unter und ſetzte dann plötzlich ſeine Füße neben
einander wie ein Soldat bei dem Kommando
„Halt“. Jmmer noch auf die gleiche, mechaniſcheArt ſchob er ſich zu einem Schaufenſter Er lockerte

eine Haltung und verſchränkte die Hände hinter
einem Rücken auf militäriſche Art. Jrgendwie be
riedigte das ſeine zerſtreuten Gedanken, als hätte
er mit einem Male in ſeiner Einbildung die Ver-
antwortung für ſeine Taten und Gedanken einem
geheimnisvollen hohen Offhier übergeben.

Sein ruhender Geiſt füllte z mit freundlichen
Erinnerungen, weitentfernten, freundlichen Erinne-
rungen: wie Wachträume am Ufer eines Fluſſes,
der durch Felſen fließt, unter dem glühenden Him
mel eines Sommertages. Erinnerungen an ſeine
Jugend. Sie kamen zu ihm auf eine ſeltſam fremde,
zögernde Art, als fürchteten ſie ſich vor dem düſte-
ren und wilden Geiſt, den ſie aufſuchten. Finſter,
mit geblähten Lippen, ſtarrte Gypo auf ſie hin, als
wären ſie Dir llmählich wurde er ſanfter

egen ſie. Dann packte ihn eine brennende Sehn-b t nach der ſchützenden Umgebung ſeiner Kind-
it, der Landſchaft um ein Dorf in i perary, dem

kleinen Bauernhof, dem C rotgeſichtigen und
geſunden Bauer, der ſein Vater war, nach ſeiner
ten Mutter, die ein ſchmales Geſicht beſaß und

e hoffte, daß er ein Prieſter werden würde.
Er kniff ſein Geſicht zuſammen und dachte inten

ſiv an ſeine Jugend. Er machte ſich ſteif, als müſſe
er imſtande ſein, ſich durch bloße Kraft rückwärts
durch die langen Jahre der Sünde, der Trauer und
des Elends in das friedlich einförmige und ſanfte
Leben zu verſetzen in dem kleinen Dorf am Fuße
der Galtees.

Kleine Einzelheiten der verſchiedenſten Art, ver
rückte und intime, kamen ihm ins Gedächtnis. Er
erinnerte ſich an v enböcke, Eſelsfohlen, an Felſen
in einem Gebirgs an ein Wort, das der Dorfſchmied ſagte, den Blick eines Mädchens, an den
erſten Wein, den er trank, geſtohlen aus der Sa
kriſtei der kleinen Pfarrkirche, während er bei der
Meſſe half. Tauſend Erinnerungen kamen' und
ingen. Sie marſchierten rähend vorbei, wie Sol
aten vor einem General; einige heiter, andere

traurig, einige verſchwommen, andere klar, ſo, als
wären ſie ſoeben erſt paſſiert.

ſie nicht ſo fortlaufen laſſen.
Plötzlich fühlte er, wie ein naſſes Etwas ihmüber die Backen lief. Er ſah: er vergoß an

käme und erzählte, daß Frank MoePhillip tot wi

denn das Buch, das ich dir zum Geburtstag geſchenkt
konnte ja die Altersgrenze hinaufſetzen!), die Pferde habe

„Es ſieht jehr ſchön aus, aber geleſen habe ich
es noch nicht!

„Du haſt es noch nicht geleſen? Aber warum

denn nicht?“ 8„Vater ſagt, darf nur darin leſen, wenn ich
ſaubere Hände habe.“

Jn einem Fieeh hatte die kleine Käte,
die ſehr ſtreng zu der Anſicht erzogen war, daß man
ſich niemals nackt zeigen dürfe, ſich, da ſie ein
nacktes Kind beſchreiben mußte, geholfen, indem ſie
einfach ſchrieb: „Barfüßig bis zum Halſe.“

Jn der Religionsſtunde fragt die Lehrerin:
„Kann jemand mir ſagen, warum Adam als er-
wachſener Mann zur Welt kam?“ Ein langes
Schweigen folgt dieſer wirklich ſehr ſchwierigen
Frage. Endlich meldet ſich Elli: „Ja, wenn er als
kleines Kind zur Welt gekommen wäre, dann hätte
er doch keinen gehabt, der ihn hätte nähren
können!“

Ein Auto kam in raſcher Fahrt die Landſtraße
entlang und fuhr gegen einen hochbeladenen Heu-
wagen. Der Zuſammenſtoß war ſo rn der
Wagen umſtürzte und alles Heu auf die Landſtraße
fiel. Ein Bauernjunge, der oben auf der uhre
eſeſſen hatte, wurde kopfüber in den Graben ge-ſylerdert doch blieb er s unbeſchädigt.

Der Beſitzer des Autos, der das Gefühl hatte, daß
irgend etwas geſchehen müſſe, ſagte zu dem Jungen,
ob er nicht ſchnell nach Hauſe laufen wolle und
ſeinen Vater benachrichtigen; er wolle ſolange hier
bleiben und aufpaſſen. „Das iſt nicht nötig,“ er
widerte der Junge, „mein Vater W das ſchon.“

„Woher?“ fragte der Automobiliſt erſtaunt.
„Wie ſollte er das ſchon wiſſen können?“
der eng grinſend.

Die Lehrerin iſt mit Fritzchens Rechenaufgaben
durchaus nicht zufrieden. Er hatte wieder einmal
lauter falſche Löſungen herausgerechnet. rbetrachtet ſe ſein Heft. Sie ruft
en kleinen Sünder nach vorn: „Hör mal, mein

geren agt ſie, „es ſcheint wirklich, als ob du 53denen noch immer nicht verſtanden
du denn nicht einen Bruder oder eine

chweſter, die dir helfen könnten?“
Fritzchens Geſicht verklärt ſich. „Nein, Fräu

lein,“ ſagt er, „aber ich glaube, ich bekomme bald

einen!“
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n der Naturgeſchichtsſtunde fragt die Lehrerin:d haben die enſchen telneg Schwanz wie

die Affen?“
Prompt meldet ſich der kleine Erwin: „Weil in

den Hoſen kein Platz für einen Schwanz iſt!“

Vor Schreck darüber ſtarrte er wild. Er fluchte laut.
Er entblößte ſeine Zähne von den dicken Lippen und
knirſchte mit ihnen. Seine Kindheit entſchwand ihm,
3 wie ein Windſtoß eine Kerze ausbläſt in einem
angen Gang. Die Fratze der gewannieder Wirklichkeit. Er ſchloß den Mund und ſeufzte
tief. Er ſchob die Hände wieder in die Taſchen und
ing nach ſeiner Gewohnheit ſchlurfend davon, den
opf leicht nach vorn geneigt, am Kran des Nackensaufgehängt wie ein Punchingball.

„Jch muß mir einen Plan machen,“ ſagte er
wiederum zu ſich.

Er war irgendwie davon überzeugt, daß die Or
ganiſation ihn ſchon im Verdacht hatte, ygn
verraten zu haben. Er fühlte, daß man ihn ſchon
ſuchte. r mußte alſo einen Plan machen. Er
mußte eine glaubwürdige Entſchuldigung haben.

MoePhillip hatte immer geſagt: „Wenn du ein
gutes Alibi haſt, dann kann der Teufel ſelber dir
nichts anhängen.“

Wie aber ſollte er für ſich ſelbſt ein Alibi be
kommen? Dreimal ging er unentſchloſſen die r
Länge der Straße hinab, die Augen auf den Boden
geheftet. Er war unfähig, an irgend etwas zu
denken. Sein Hirn fuhr fort, ſich in abſeitige Be
trachtungen zu vertiefen, die nichts mit der gegen
wärtigen Angelegenheit zu tun über
den Favoriten für das nächſte große Rennen, und
ob der Schauſpieler Johnny Grimes ſich ſelbſt er
tränkt oder ob er ermordet ins Waſſer geworfen
worden war: dies beides waren Angelegenheiten,
die die Slums von Dublin zurzeit am meiſten auf
regten.

Einen Augenblick lang war er entſchloſſen, zumDunboylogierhons zu gehen, ſich ein Bett zu mieten

und zu ſchlafen. Jm nächſten Augenblick erſchreckte
ihn dieſe rer Sie mochten dort ſchon wiſſen,
daß er der Angeber geweſen war. Dann würde
vielleicht, während er ſchlief, einer zu ihm in die
kleine Kammer geſchickt werden mit einem Schieß

um ihn ſchlafend zu ermorden. Oder ſie
onnten auch den Trick gebrauchen, ihm den Hals

umzudrehen, lautlos wie einem Karnickel. Er
malte ſich die enge kleine hölzerne Kammer des
Logierhauſes aus, das Schweigen der Nacht, nur
unterbrochen von dem troſtloſen wer des
Schnarchens einer nicht zu unterſcheidenden Anzahl
unbekannter Menſchen auf allen Seiten, die laut
träumten, grunzten und ſchnarchten und überall, in
allen Richtungen ſchliefen, während „ſie“ lautlos
heranſchlichen, ihn zu morden.

Er erſchauerte. Schweiß ſtand ihm auf der
Stirn. Eifervoll und mit Erleichterung entſchloß
er ſich, im Freien zu bleiben, wo er ſeine Fäuſte
und ſeine Kraft gebrauchen konnte. Wenn er ſchon
daran glauben ſollte, dann wollte er ermordet
werden, den Griff ſeiner Hände um einen toten
Hals geklammert.

GFortſetzung folgt.)

„Ja, er liegt doch unter dem Heu,“ erwiderte

h
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